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1. Capitel. 



Der Gegenstand unserer Erörterungen. 



Das Bfichemichen ist der Ymnßrk, welcher mit mnem 
Buche verbunden wird, um dessen Zugehorig^keit zu einer 

bestimmten, öffentlichen oder privaten Büchersammlung zu 

beurkunden. 

Es giebt verschiedene Arten des Eig^nthum -Vermerkes : 
1. Das Aufmaletn oder Aufpressen von bildlichen 

Darstellungen, Wappen und Inschriften auf d^ 

Ausaenseite des F.inhaifddftckels (DeckeUnalereien» 

Deckelpressttogen) ; 
3. Pressungen im Schnitt der Bücher; 

3. Gra\ ierujigen auf den Metallschliessen des Einbandes. 
Alle bis jetzt bekannt gewordenen (4) Beispiele dieser 
Art gehören dem 16. Jahrhundert an und füliren 
merkwürdiger Weise auf Rostock als den Ursprungs- 
ort zurück^); 

4. Malereien und handschriftliche Beurkundungen, w^che 
auf der Innenseite des Einbanddeckels^ auf dem Vorsatz- 
blatt, der Titelseite und unTexte* des Buches eingetragen 

werden. 

I>. Das Einkleben selbständiger, beweglicher Merkzeichen, 
die im Voraus durch irgend ein Druckverfahren her- 
gestellt w^erden, die mit dem Buche verbunden und 
wieder beseitigt werden können « ohne den Einband 
zu sclmdigen. 

>) Zeitacbxift des £. L. Y. IV. S. 6 nnd 88. 

1 t 
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Diese fünfte Gruppe ist es, welche wir Bflcberzeichen 
nennen und mit denen wir uns in den vorliegenden Blattern 
uberwiegfend beschäftigen werden. Die geschichtfiche Ent- 
wickelung wird sich indess auch mit den andern Arten des 

Eij^enthum-Venuerks zu beschäftigten liabeii, da ohne diese 
die Entstehung des Bücherzeichens nicht dargelegt werden 
kann. 

Die Repräsentations-Formel beginnt sehr oft mit den 
Worten i^Ex Hbris N. N.'* (Grenitiv), das heisst: (das hiemit 
gezeichnete Buch) gehört zur Büchersammlung des N. N. 

So wie man päpstliche Bullen nach ihren Anfangsworten 
citirt, so haben die Sammler der neuesten Zeit unter dem 
Vortritt der Anticjuaro ancfefangfen, das Bücherzeichen nach 
den Anfang-sworten d(^r Repräsentationsformel Ex-Ilbris zu 
btaiennen. Dieses Kunstwort hat sich denn auch in kurzer 
2^it die ganze civilisirte Welt erobert, es ist das allen 
Sprachen gemeinsame» das tntemationaleKunstwort geworden, 
so wunderlich es auch sein mag, Zeichen so zu nennen, die 
dazu bestimmt sind, In dfe Bflcher geklebt zu werden. 

Neben den deutschen „BÜCherzoichen^' wird dann noch 
die / i< hniinir ..Bibliothekzeichen*' gebraucht. Sollten 
noch andere Bezeichnungen erfunden werden, so würde das 
auch nichts schaden: es muss auf diesem Grebiete absolute 
Freiheit herrschen. 

Aengstliche Rücksicht auf Laien dürfen wir hier übrigens 
nicht walten lassen, müssen uns vielmehr bestreben, dieselben 
an unsem Sprachgebrauch zu gewöhnen. Wenn jemand 
eine Siiche nicht kennt, so wird ihn auch das bündigste 
Kunstwort nicht weiter führen. — 

In der ailemeuesten Zeit hat man begonnen, aus dem 
fJSs^-hbds" eine Bezeichnung für die Deckelpressungen ab- 
zulöten. Man schwankt zwischen Super- Ex •libris und 
Super-Ubros. 

Für falsch halte ich das der Repräsentationsfbrmel 

nachgebildete Super-libros: (das hiemit gezeichnete Buch) 
gehört oben auf die Bücher des N. N.I! Wenn man ein 
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internationalesRimstwort für dieDeckelpressungen gebraucht, 
so sage man: „Super-£x-Ubris" d. i. Aussen-Ex-libris. 
Nach dem obigen konnte jeder Eig-enthums- Vermerk als 
Fx-libris bezeichnet werden. Alan unierscheide daher zwischen 
dem eingeklebten, dem eigentlichen Ex-libris und dem äusseren, 
aufgepressten Super-Ex-hbris. 

Sammtliche Büchen^kiie^ sind entweder Eigner- oder 
Memorien^Zeiclien.') 

Die Memorienzem^en' sind dazu bestimmt, die Erinnerung 
an den Schenker oder Vorbe^tzer einer Büchersammhing 
oder an die Umstände des Erwerbs einer Bibliothek oder 
eines einzelnen Buches festzuhalten, 

Wese Iiiliche Bestandtheile eines gerechten Bücher- 
zeichens sind • ' 
' 1. die figürliche Darstellung, 
% der Name des Eigenthihners: 

IHe Memorienzetchen beuikunden in der Regel den 
-Uebergang einer Bibliothek auf einen anderen Eigenthfimer; 
sie müssen die Namen der beiden Betheili^ten, so\Vie die 
Art des Erwerbs (Schenkung, Erbschaft, Kaut) mit allen 
erforderlichen Daten enthalten. 

.Viele Bücherzeichen enthalten nur ein Bild ohne Namen, 
oder nur Namen und schrifdiche Beuilomdungen ohne Bild. 



^) Mit Vergnügen adoptire ich diese, von dem Freiherrn von Berlepsch 
zueret angewendete Bezeichnung, weil sie alle Zeichen umfasst, die nicht 

■ 

Ei^erzeichen sind. 

1* 
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2. Capitel. 

Die geschichtliche Entwickeluiig. 

Malereien und handschriftliche Bemerkungen, durch 
welche der Ki^'enthümer oder Stitier eines Buches j^rekenn- 
zeichnet werden soll, kommen sehr früh im Mittelalter vor. 
Das Alter dieses Gebrauches laast sich nicht einmal an- 
nähernd bestimmen. Da uns hier in der tlauptsache die 
mechanisch het^gestellten Bücherzeichen beschgütigen , so 
mögen einige Andeutungen über die Vorgeschichte der* 
selben genügen. 

Ein Evang-(tlienbuch in (joldschrift, welches die Kaiserin- 
Wittwe Theophano (t ^^-H) und deren Sohn König Otto III. 
dem Kloster Eptemach schenkten, tragt als Deckelschmuck 
in Goldgrund die sich zugewendeten Bilder des Königs und 
seiner Mutter mit entsprechenden Inschriften.^) 

Ein bayerischer (Teistiicher, Propst iieinrich, widmete 
im Jahre 1188 dem Kaiser Friedrich I. ein liuch, dessen 
Original sich jetzt im Vatikan befindet. Die sehr schon 
ausgeführte Titelminiatur*) zeigt in einem romanischen Por- 
tale, dieses fast ausfüllend, die Gestalt des Kaisers, in Gre- 
wandung und Schüdschmuck als Kreuzfahrer gekennzeichnet. 
Links schwebt über der Einfassung des Portals die im X'er- 
hältniss zum Kaiser stark verkleinerte Figfur des Propstes 

') Das Orifrinal befindet sich jetzt in Gotha. Yetgl, Stacke, deutsche 
Geschichte. L Band. (2. Aufl.) Bei S. 280. 

-) Abgebildet bei Stacke, Deutsche Geschichte. L Band. (2. Aufl.) S. 4. 



— i} — 

fleinrich, dem Kaiser ein Buch darreichend. Bei den 
Figiiren stehen die Inschriften: 1 ridericus Romanorum 
Imperator — Heinricas präpositus dedicat. Eine andere 
der zahhreiclieii Inschriften lautet: 

Nulli pacificum Sarraceno Pridericum 
Dirigat iste Uber ubi sit locus a nece über. 

Wir haben hier ein Geberzeichen bester Form« Das 
Spiel mit der verscfhiedenen Bedeutui^ des Wortes über 
als Substantiv und Adjectiv darf als hübsch beaeichnet 

werden. 

Wamecke hat') aus einer Reihe italienischer Rejeristratur- 
oder Formularbücher aus der ersten Hallte des 14. Jahr- 
hunderts 6 Wappenmalereien mitgetheilt, die durchweg* 
von einem handschriftlichen Eigenthumsvermerk begleitet 
waren. 




<) Die dcntidMa Bfichenadicii, & 2. <Veriag von J. A. Stusardt) 
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Eine lateinische Handschrift (Auslegung der Evan- 
gelien) aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, in der 
Sammlung des f Geh. Raths W^amecke, trä^-t auf der 
Vorderseite des Einbanddeckels einen schwarzgeränderten 
rothen Wappenschild mit sechs (d, 2> 1} weissen LiUen. (S. S. 5.) 

Es ist dies muthmasslich das Wappen der Benedictiner- 
Abtei Castel in der Oberpfalz, 

In der herzoglichen Bibliothek- 'zu Wolfenbiittel befindet 
sich ein, als Biicherzeichen angesprochenes gemaltes ^latt 

(26G : 183) mit dem Wappenschild des Königreichs Böhmen, 

der mit einer Laubkrone bedeckt ist. Zwei aufgeklebte 
Streifen tragen die Insciirift: 

Jorg von gotz genaden durchleuchtig hochgeporner kuiiigk 

zw Beham rct. 

Der hussitische König Gieorg von Bölimen ist am 
2. März 1458 «rwählt worden und starb am %% Marz 147 P). 

Eine aus dem Stifte Fritzlar stammende Pergament- 
handschrift in der Landesbil^othek 2u Kassel, deren Ein- 
band aus dem J. 1463 stammt, teSugt auf der Vorderseite 
des Deckels die mit Typen gepresste Inschrift! 
Dominus. Johannes. Kirchayn. Decanus. huius. ecclesie. 
presentem librum. procuravit. in. honorem, nominis. donüni 
nostn. Xhesu. Xpi. et. beate. virginis, :Alfirie. 

Eine ähnliche Ijnschrift findet sich handschriftlich auf 
Blatt I. b. dieser Handschrift. : 

Ein P>and d^r Hreslauer Stadtbibliothek (Inc. R. -H) 
aus der Bibliothek des Bischofs Johann W. Roth von Breslau 
(1482 — 1506) -stammend» .^thSlt vier Incunabeln aus den 
Jahren 1470—1478. J^de derselben zeigt auf der ersten 
Seite unter dem T«xt, in Farben gjsnlaljt die S. 7 folgende 
Darstellung. 

Abbüdnne bd Hemanann, die Ex^libria-Sammlmig der henogl. 
Bibliotlielc ni WoUenUittel Taf. I. (Verlag von J. A. Staigaidk) 
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Das Familien -Wappen des Bischofs, zweimal mit der 
bei^fesetzten Jahreszahl 1494, zweimal ohne dieselbe, ohne 
sonstig"en Text. 

Die Corvini- 
anischen Codices, 
d. h. die in cfanz 
Europa zerstreuten 
Ueberreste der vom 
König Matthias Cor- 
vinus von Ungarn 
angelegten Bücher- 
sammlung pflegen 
auf der ersten Seite 
des Manuskripts in der breiten unteren Seite einer reichen 
Einfassung dasAVappen des Königs alsEigenthumsl^ezeichnung 
zu enthalten.*) . * ' : * x 

Frühzeitig wurde in den Statuten der Mönchsorden die 
Anordnung getroffen, dass die den Klöstern gehörigen 
Bücher mit einem Eigenthums- Vermerk zu versehen seien. 

Das „Buch der empter der swestem prediget ordens" 
dessen Vorrede vom Jahre 1454 datirt ist, enthält ein be- 
sonderes Capitel über das Amt der Buchmeisterei und darin 
u. A. die Vorschrift, dass in jedes Buch zu schreiben sei, 
welchem Kloster es gehöre z. B; " • • * , • 
„Das buch ist der swestern des closters in Sant Michels- 
insel prediger ordens" 
„Und ist denn das buch oder der geber des buchs so 
funiem, so schribe des gebers namen och darzu, also: 
„und dis buch hat gegeben der würdig Herr und vater 
her ertzbischoff zu Byzantz durch sinne sei heil 
bitte man got für ihn.***) 



') Konig Matthias hielt zu Florenz vier Abschreiber; 1487 schickte er 
seinen Bibliothekar Taddeo Ugoleti zur Beaufsichtigung dieser Arbeiten nach 
Florenz. 

-) Dr. Emst Kelcher bezeichnet (Centralblatt f. Bibliothekswesen I. 307) 
dieses Capitel als eine Bibliotheksordnung vom Jahre 1259. 
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Im letasten Viertel des 15. Jalurhunderts fing die 
Karthause Buxheim bei Memmingen an» den handschriMichen 
Eintragungen über die Schenkung eines Buches das in Holz 

geschnittene Wappen der Geb er beizufüg^ Wir kennen 

drei Fälle dieser Art. ^ 

1. Die Handschrift: IV. Pars summe Anthonini trägt das 
von einem Engel gehaltene W'appen der Familie 
Bfand^enbur^C: in Biberach, vd^runler die Inschrift: 
Liber^Caift^lignää!!!«^^ prope Mftmmingen, 

proveiiiens a confisat^ nostro domino Hilprando 
BranAjtffturger'^lr Bibraco conttnens Quartam 
partem sumngß^^tonini. Orate pro eo et pro quibus 
desideravit. 

.2. Der 7. J heil der 
Werke des heil. 
Augustia tragt 
auf dem. Titel- 
. blatt das Ehe* 
Wappen des Jun- 
kers Wilhelm von 
Zell (um U79 ur- 
kundlich vor- 
kommend) mit 
edner ganz ähn* 
Uchen Inschrift, 
welche besagt, 
das der genannte 
Junker Stifter des 
Buches sei und 

dass man für ihn und die Seinigen bitten möge.') 

3. Ein Sammelband, welcher die Episteln Pauli, die 

Apostelgeschichte, die Apokalypse und die Pustille 
des Cardinais Hugo enthielt, war von der Edelfrau 
Radigunda Eggenbergerin von Fiessen (Füssen), 

1) Wimiedc«, die deatachen BficlianMielieii & 8. (Vertag von J. A. StM^ardt) 
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Wittwe des Junkers ßeorg Gossenprot von. Mob^ti^ 
- fHbfüfg geichehWr 'Äxssäit elDer' hiermit laeedg^hen 
. IniscMfit trSl^^ Tiüitt^tl^dtts äufji^kl^Äe Stavappen 

der Dame m der .\nordnung- eines quadrirten Schildes.*) 
Diese Wappen-Holzschnitte sind entweder in der Kar- 
thause selbst von einem kundigen Mönche h(?rgestellt, oder 
von einem Fachmanne 1 .aienstandes» dessen Dienste dem 
Kloster gegen massige Gebühret^ zur^ Verfügung^ standen. 

'uns ha^n, bf^egnet ,ims ein ecl^tes^PgpifrrtiGlieii in dem £x* 

KfeÄs^ e!nes Kaplans Johannes Knabensperger, genannt 'Igier, 
dessen Alter meines Erachtens bisher überschätzt worden 
ist („ca. 1450"). 

Es handelt sich um einen rohen übermalten Holzschnitt*) 
von 14B : 210 mm Grosse, darstellend einen grossen Igel, der 
sich auf grünem blumigen Rasen eigeht und die Blumen- 
stengel der Pflanzen zu verzehren scheint; eine derselben 
hat er eben im Maule. Ueber dem Thier befindet sich ein 
Spruchband mit der Inschrift: 

Iiann^ igler t^m öiiJi ein ig^l hiiB 

Der Holzschnitt ist der Innenseite des Vorderdeckels 
einet Iticunabel au%e)debt, wekshe ein deutsch-lateinisches 
Wörterbuch eMhaJt Än Texte selbst befindet sich an drei 
verschiedenen Stellen ein handschrif^her Eigenthums^ 

Vermerk, der wie folgt abgefasst ist: _% 




d. i. Igler Cappellanus ülorum (de) Schonstett da« dich ein 

Igel küss 



1) Zcit?clir. d. Ex-libris-V. iSo:'. Nn. 2. 

') Abgebildet bei Warnecke, Die Ueutschen Büch^^njeichen. Tafel l. 
(Verlag von J. A. Stargardt.) ' 
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d. i. iste libellus attinet Joliaii(ne)m Knabensperger alias 

Igler etc. Dann ähnlich 





Namen und Titel schrieb der seltsame Mann verschieden, 
niemals aber verg-ass er sein sonderbares S)'mbolum, auf 
das er so stolz gewesen zu sein scheint, wie der schwarze 
Prinz von Wales auf seinen »^mout.'' 

Das iiachfolgiend abgebildete herrlidie Blatt^ mit dem 
Ehewappen v. Rohrbach — v. HoMianseti (Original 97:93 mm), 

sicher von einem 
' " h(TV( »rrag'oiiden 

K ü nstler ausg^e- 
führt,gütals6ücb«it 

zeiohen. Das^rWi«!)^ 
pen- biiöt^t . , 
. Hül&mitlel, jwift^a^ 
Alter des Blatte^^ 

. bestimmen. Bern- 
hard \'. Kohrbach 
und Milchen v. Holz- 
hausen, beide j aus 
Frankfurt«: fatri- 

cier-fWo&nV 
ten ihre Höchst am 
19. Sept. 1466. 

I) Wameck«^ ßücherzeichen des 15. u. 16. Jahrh. Taf. 21. (Verlag voa 
J. A. Stargarjt.); : • 
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Wenn nicht in ^&esem Jahre s^bst, sa dxkfte doch bald 
nachW das Blatt- enstanden sein. 

Eine gedruckte, mit vielen altcolorirten Holzschnitten 
versehene Bibel in der Fürstlich Stolberg' sehen Bibliothek 
zu Wernigerode enthalt ein Bücherzeichen in Grossfolio, 
darstellend einen Wappenschild (silberner Eimer in Schwarz) 
mit der zweizeiligen Uebersclirift: 

■ Das niederdetttaK^e of heiast »«oder** (alias, anders ge- 
heissen). 

Das Buch, enthalt an zwei Stellen folgende Beurkundimg-: 

fX>it boec heft ghegeven iohannes ras, commensad ta 
embric int groet convent synen nichten D. mechtelt en 
Qertruydt von angermon en na hoere doet sa^t convent 
behaXden int iar XCE. bit vor hem»'* 

Der Verlege des zu Nürnberg* im Jahre 1489 gedruckten 
Werkes MVersehtuig-. leib. seU er« vnnd gutt«*' (17i nu- 
merirte .Blatter, 9 Register-Blatter; 4^ liess in das Buch 
das Formular zu einem Bücherzeiclien{ld8; BS) eindrucken.^) 
Dasselbe enthält einen leeren Schild, umgeben von einem 
vielfach geschlungenen Bande, welches . den Beginn der 
Inschrift 

Das puch vnd der schilt, ist .... 

in deutscher Minuskelsciirift trSgt.- Die s{)atere Nürn* 
berger Auflag^e v. 1509 enthält des Formular nloht, auch 
nicht die Auflaufen des Augeburger Nachdrucks. 

Durch ein so volksthümliches, weitverbreitetes Buch 
wurde sicherlich für das Bücherzeichen Propaganda o-eniacht. 
Noch mehr dürften die wandernden Kunstgenossen, die 
Holzschneider, Kupferstecher, Buchdrucker in dieser Rich- 
tung gethan haben. . Schon im 16. Jahrhundert sehen 
wir eine Fülle der schönsten £x-libris auf der Bildfläche 

') Abgebildet bei Wameckc, die deutschen Biicherzeichen S. 12, 
(Vprlnn- von J. A. Stargardt.) — Vgl. auch die werthvoUc Bemericttog des 
Herrn Staatsniths v. Eisenhart in der Z. d* £• L. V.- 1S94.. S< ^2. 
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erscheinen. Die g^edruckte Literatur hatte bereits einen 
ansehnlichen Umfang" angenommen, die Anlagfe von Biblio-' 
theken wurde dem Gelehrtea, dem Patricier, dem wohl- 
habende^ Priva^mazm .von Jahr zu Jahr erleichtert. Auch 
das Allgebot künstlerische^ Arbeit war stark genug-, um 
emem massig- bemittelten Manne die Beschaffung- eines g-e- 
fäUigen Bücherzeichens zu erstatten. So war denn dieser 
schöne Gebrauch in die ritif ne Bahn geleitet. 

In Bezug auf die Betheiligung' der Künste an der 
Herstellung der Exlibris ist zu ' sagen, dass bis Ende des 
16. Jahrhunderts der Holzschnitt entschieden vorherrscht; 
um diese Zdt aber tritt der Kupferstich dominirend auf, der 
seinerseits durch di<e l^rfindungf SenefelderS verdrängt wurde. 

Wir finden das mechanisch hergestellte Bücherzeichen 
in der Regel auf der Innenseite des Vorderdeckels. Waren 
sie der Grösse nach dazu geeignet, so verwandte man sie 
auch als Vorsatzblatt: sie wurden in der Grrösse des Buches 
beschnitten und von dem Buchbinder mit eingebunden. 

Zuweilen Hessen die Eigenthümer ihr Bücherzeich^ auf 
die Kehrseite des' Titels oder ein anderes geeignetes Blatt 
zu Anfang des Buchs durch den Buch- oder Kupferdnicker 
direct von der Platte abdrucken, wie. der Arzt Thomasius, der 
Buchhändler Rothscholz, der Kaiiuiiikus Lippert und Andere.') 

DfT hajidschriftliche EijjfenthunKsvernierk hat oft die 
Form einer Stammbuch-Eint^ag^lng und es mag zuweilen 
ein derartig gekennzeichnetes Buch, welches die Inschriften 
mehrerer auf einander folgender Eigenthümer enthielt, als 
Stammbuch in den Handel gekommen smn« 

Ein Codex Corvinianus dö* Gdttinger Universitäts* 
Bibliothek trägt u. A. die Inschrift 

1. 5. 6, 9. 
Viuit post funera Virtus 
Johan: Ab Ha3rm in Reichen- 
stain. 

^) V. Hememann, die BücherzeicLen der herzogL ßiblioihek zu Wolfen. 
bütteL S. 20. (Verlag von J. A. Siargardt.) 

\ 
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Auch der Humor liat sich vielfach in gereimten und 
ungereimten Eig^thumsvermerken versucht, die häufig- ab- 

g-eschrieben und variirt worden sind. Linter den Denk- 
versen will mir besonders der folgende gefallen, weil er 
sich selbst so reinlich und präcis als Eigenthums vermerk 
charakterisirt. 

Ein Buchdeckel^ des Germanischen Museums zu Nüm- 
berg trägt auf der Innenseite die Inschrift: 

Hie liber est mcitt 

Ideo nomen meum scripsi brein. 

Si vis hunc Hbrum fte^leil/ ' 

Pendebis an bei Ae^len; 

Time veniunt Me ffteibea 

Et volunt tibi oculos auägtabett. 

Tunc clamabis a^^ a^, a^! 

Ubique tibi recte gejchad). 

Das handschriftliche, uneigentliche Exlibris hat sich bis 
zur Gegenwart in Gebrauch erhalten. Werth hat dasselbe 
nur dann» wenn es von geschichtlich hervonagendeii Persön- 
lichkeiten, bedeutenden SchriftsteDem, Gelehrten, Künst- 
lern u. s. w. herrührt» wie die 
nebenstehend wiedergegebene 
Handschrift des Dichters Johann 
Gottfried v. Ut rder, welche sich 
auf dem Vorsatzbiatte eines 
Buches befindet. 

BewegNche handschriftliche 
Eigenthumsvermerke hat Amts- 
richter Georg Conrad erfunden. 

D(^rselb(^ schreibt:*) „Die kleine Bibliothek eines von mir 
verwalteten Amtsgerichts war neu zu ordnen. Da die zur An- 
schaffung eines kunstgerechten Bücherzeichens erforderlichen 
Geldmittel nicht vorhanden waren, so beschloss ich die Her- 
stellung eines Bucherzetchens mit dem einfachsten Mittel: dem 

>) Zeitschrift des J^xlibris-Vereins. 1895. ^* 
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Axnts^egel Behörde. Ich Uess weisses Kaozleipapier 
in Sedexformat scbneideii. Jeden Zettd mit dem Farb- 

sieg^elstempel des Ge- 
richts, mit vier Rand- 

liiiien und den Worten: 
Abtli. . , . No. . . . ver- 
sehen und je einen Zettel 
auf die Innenseite des 
Vorderdeckels jedes ge- 
bundenen Buches kleben ; 
bei ungebundenen kommt 
das Bücherzdchen auf 
die Rückseite des Titel- 
blattes." 

Es ist dies allerdings 
ein Nothbehelf für den 
äussersten Fall, der nur 
bei einer Dienstbibliothek 
vorkommen kann. 

Zum Schluss dieses 
Kapitels geben wir die Abbildui\g eines Super-Exlibris, da 
uns diese Gattung- des Eigenthumsvermerks hinfort nicht 
weiter beschäftigen wiid. 

« 

Eih Buchdeckel im J'.* sitze der herzog-lichen Bibliothek 
zu Woitenbüttel trätet die nachstehend wiedergegebene 
ir'ressung, welche Dr. v. Heinemann*) als Eigenthumsvermerk 
anspricht. 

Der Vorderdeckel zeigt das 13rustbild des Herzogs 
Christoph von Württemberg mit der Umschrift 

VON ♦ GOTTES ♦ GNADEN * CHRISTOFF * 
HERTZ ♦ ZV ♦ WIRTENBERG « SEINS * 

ALT * Lim 



1) V. Heinemann, die Exlibris-Sammlung der berzogl. Bibliothek zu 
Wolfenbüttel. S. 12. (Verlag Yon J. A, Stargardt,) 



L. S. 



Abth. 
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der HinterdeckeL das heriogliche Wappen mit der Umsdirift 

VERHUM :r DO\nX[ * MANK I' * IX * AETERNUM * 
DAS * WORT * GOTTES * BL * EW * 

Ein interessanter Umstand ist es nun, dass Herzog 
Christoph ein Alter von 54 Jahren gar nicht erreicht hat: 

er ist am 13. Mai 1515 geboren und am 2S. Dezember 1568 
gestorben. Wahrscheinlich ist die Altersangabe zu ergänzen 
„im 54. Jahre". Jedenfalls ersehen \v4r hieraus, dass die 
Platte zu der Deckelpressung' zwischen dem 12. Mai und 
dem 38. Dezember 1568 hergestellt ist. 

Vielfach haben die Deckelpressungen, namentlich wenn 
sie Biljd und Wappen berühmter Zeitgenossen enthalten, 
nicht den Charakter des.Eigenthumsvermerks, sondern sind 
als Verzierungen des Einbanddeckels anzusehen. Die Buch- 
binder hielten sich Platten mit solchen Darstellungen vor- 
räthig und verwendeten sie, wenn ein kunstvoller ^anband 
verlangt wurde. 
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3. Capitel. 

, Die V'isirung der Bücherzeichen. 

Nachdem ibh mich im ersten Capitel mit dem I.eser 
über die Grundbegriffe der Bjicherzeichenkunde geeinigt 
habe, um mich in der geschichtlichen Darstellung sogleich 
gewisser Kunstworte bedienen zu können» ist es jetzt an 
der Zeit, davon zu handeln, wie ein Bücherzeichen kunst- 
gerecht visirt d. Ii. g-eprütt und beschrieben werden soll. 

Es kann nur wohlgethan st in, sich in dieser Hinsicht 
an die Heraldik anzulehnen, deren wesentlichste (irundsätze 
durch die Erfahrungen mehrerer Jahrhunderte erprobt und 
bestätigt sind« 

Bei der Prüfung eines Exlibris hat die Priorität: das 
Obere vor dem Unteren, das Vordere, Rechtsstehende 
vor dem, was hinten oder links steht. Der vordere oder 
rechte Theil ist bei allen europäischen \'ölkern die Stelle, 
wo man zu schreiben anfängt, zur linken Hand des Schreibers. 

Die Richtigkeit dieser Art der Beschauung ergiebt 
sich aus den Bücherzeichen, welche ein on face gestelltes 
Portrait enthalten: die rechte Seite des Bücherzeichens be- 
findet sich zur rechten Hand iler auf dem Blatte dargesfelllen 
PereönIMkelt 

Aus dem Gesagften ergiebt sich, dass bei den MajJ- 
angaben die Höhe vor der Breite zu benennen ist. Ks 
empfiehlt sich, die IMa^le in einer mciglichst kleinen Ein- 
heit, welche bequemes Vergleichen gestattet, also in Milli- 
metern, auszudrücken. Die Zahlen werden, durch einen 
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Doppelpunkt getrennt in eine Klammer gesetzt. So bedeutet 
also >,(ld'4 : 133)*': das Original hat ^ne Hohe von 194, 
und eine Breite von 123 mm. 

Bei der Bestimmung- der Grösse werden die Einfassungs- 
linien mit zur Darstellung- g-erechnet. Der weisse Rand 
bleibt ausser Beachtung", da derselbe durch ungleiches Be- 
schneiden von Stück zu Stück vei^derlich ist. ♦ 

In Ermangelung von Einfassungslinien wird nur die 
Darstellung selbst gemessen, einschliesslich der Spruch-, 
bander und Inschrifttafeln. Freistehende Schrift wird nicht 
berücksichtigt. 

Zunächst wird man die I^x-libris auf ihr Alter, ihre 
Zugehörig-keit zu einer bestimmten Periode der Kunst- 
geschicht«- zu |)iii[t'n haben. Nicht selten werden \v\r hier- 
bei durch iahraszahlea unterstützt, die auf den Blättern an- 
gebracht sind. 

Die Jahreszahlen bedeute entweder, wenn die ganze 
Zahl ausgedruckt ist, die Zeit der Herstellung des Bücher- 
zeichens, oder, wenn sie handschriftlich ergänzt ist, die 
Erwerbszeit des Buches. Vielfach befindet sich (namentlich 
um die ^\ ende der Jahrhunderte) an Stelle der Zahl eine 
Lücke mit der Einlciluncf : ,,Anno 

Dr. ü. V. Heinemann macht darauf aufmerksam, dass 
man, namentlich im vorigen Jahrhundert, auf den Bücher- 
zeichen nur den Anfang der Jahreszahl, die Zahl der Jahr- 
hunderte, anbringen Hess» in der Absicht, die I^finderzahl» 
welche die Erwerbszeit des Buches anzdgen sollte, nach- 
träglich mit der Feder hinzuzufügen, was dann häufig unter- 
blieb. Bediente man sich hiebei der römischen Ziffern, so 
konnte ein solches Verfahren zu Irrthümem Veranlassung 
geben. 

So soll die Jahreszahl CIDIDCC auf dem Bücherzeichen 
eines Pfarrers Fricke nicht das Jahr 1700 bedeuten, da 
dieser Mann nachweislich erst 1714 geboren wurde, sondern 
nur ' das Jahrhundert, zu dem dann die Minderzahl hand- 
schriftlich nachgetrs^n werden sollte. 

Seyler, £x-libris (Bücherzeicheo}. 2 
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Die Zahlen können jedoch auch eine andere Bedeutung 
haben. 

Wie Dr. O. v. Heinemaim mittheüt, befindet sich auf 
einem erst im vorigen Jahrhundert radirten BücherzeicheOt 
welches der berühmte "Maler C. W. £. Dietrich für seinen 

Vater J. G. Dietrich herstellte, die Jahreszahl 1684. Es ist 
dies das Geburtsjahr des liigenthümers. 

Ein vortreffliches Hulfsmittel zur Bestimmnng* des 
Alters bieten die Blätter, auf welchen Ehewappen (Vergl. 
S. 10) antrrbracht and, sofern es sich um bekannte Familien 

handelt. Die Familienkunde gieht doch sehr oft darüber 
Aufschluss, in welchem Jahre eine bestimmte Vermählung- 
stattgefunden hat, mindestens kann sie die Zeit bestimmen, 
in welcher das Kliepaar gelebt hat. — Freilich wird der 
I^e in der Heraldik nicht immer in der Lage sein, ein 
Ehewappen als solches zu erkennen. 

Nächst dem Alter dürfte der bibliographische Charakter 
des Zeichens festzustellen sein. Der älteste Ex-libris-Sammler 
der neueren Zeit, Freiherr von Berlepscsll, theilte die Zeichen 
vom Standpunkte der Buchbeschreibung aus in vier Gattungen t 

1. persönliche Zeichen 

2. Familienzeichen 
Ö. Alemorienzeichen 

4. unre^gelmassige Zeichen 

wozu er noch als Anhang „uneigentliche Zeichen" fugte. 

Unier Familienzefchen versteht er nicht etwa die Zeichen 
von Familien-Bibliotheken, sondern solche Ex4ibris, welche 
nur das Wappen ohne Namensangabe enthalten, so dass sie 
von verschiedenen Mitgliedern der Familie benutzt werden 
konnten. 

Unter diese Familienzeichc.n u ünle i^ehoren chis J jücher- 
Zfnrhf'n des KVmigl. Bavnsf-hpn ' >berregierun!L;>r<ilh< s Frei- 
herrn Otto von und zu Auf868S, nach einer Zeichnung von E. 
Doepler d. J. durch photographische Verkleinerung in zwei 
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Grössen hergestellt 
(106 : 74 und 70 : 49).') 

Ein Theil der Bänder, 
die das Wappen um- 
geben, ist leer gelassen 
und nur Titel und 
Name der Familie 
ausgefüllt» so dass das 
Zeichen von ver- 
schiedenenMitgliedem 
der Familie benutzt 
werden kann. 

Ich kann diese 
Scheidung der Eigner- 
zeichen in personliche 
und Famtlienzeichen 
nicht fibr gliicklich 
halten, mochte viel- 
mehr dafür plaidfren, 
dass den Alemorienzeichen nur eine Klasse der Eignerzeichen 
(mit und ohne Namen des Inhabers, mit leeren Schriftbändem, 
Schrifttafeln u. s. w.) gegenüberg-esetzt werde. 

Zu den 0lire||frimft8Sig(Nl Bücherzeichen zahlt Freiherr 
V. Berlepsch diejenigen Blatter» denen klar und deutlich 
ausgesprochene Reprasentationsformeln abgc^eii» eo .dass 
man nicht bestimmt ersehen kann, ob sie den Besitz des 
Buches darthun sollen oder ob sie lediglich als Verzierungen 
anzusehen sind. 

Femer wirkliche Bücherzeichen, die den Besitzstand 
nicht deutlich erkennen lassen; z. B. ein Zeichen mit de^ 
Inschrift „Bibliotheca Electoralis Publica"» wo die genaue 
Bezeichnung der „Kurfursd. Büchersammlung" fehlt. Ebenso 
findet sich auf Memorienzeichen der spätere Besitzstand 



>) Wanecke, die deutschen BSdieneklieiu Tü, 24. (Vering vgn 
J. A. Staigaidt) 

^. .. 
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nicht vermerkt. Femer Notariatszeichen, Buchdrucker- 
Signete, I laiuleisetiketteii, (M^i als [»ücherzeichen für Privat- 
bibliotheken benutzt wurden. Selb.-t \ i>.itenkarten sind in 
unserm Jahrhimdert als Kigenthumsvermerk benutzt worden. 

Ich würde es für richtigerhalten, die ungenau bezeichneten 
£x-]ibris als dritte Gn^Dpe den Kignerzeichen anzuschfiessen. 

Notariatszeichen, Signete u. s. w., welche thatsachlich als 
Ex-libris benutzt worden sind, müssen wir als Eignerzeichen 
anerkennen. 

t)ie milHMitlichan Zeichen sind nach dem Fireiherm 
V. Beri^sch Darstellungen, die an oder neben denselben 

Stellen angebracht sind, wo man die Bücherzeichen an- 
zubring-en pflegte, z. B. Malereien, Zeichnungen, hand- 
schriftliche Um^ichläge, Angebinde, Buchbinder-Etiketten, 
Doublettenstempel, Prämienzeichen von Leihbibliotheken und 
LesQgfes^lschaften und AehnUches. 

- Die Widmungsumschriften der Prämienbücher gehören, 
sobald sie durch ein Druckverfahren hergestellt und in der 
üblichen Weise eingeklebt sind, zu den Meniorieiizt^ichen ; 
die Zeichen von Leihbibhotheken und Lesegesellschaften 
in der nemlichen Voraussetzung* zu den Eignerzeichen. ■ 

Sachlich d. h. nach dem Gegenstände der Darstellung 
sind die Ex-libris wie folgt zu klassiticieren 

I. mir mit Schrift 

' 1« mit ausgeschriebenem Namen (S. S. 39) 
% mit urkundlichen Angaben (S. S. 36) 

o. mit Bestimmungen über die Benutzung der Bibliothek. 

Ii. mit biMiichefi DarsMungen 

A. welche der Wirkhchkeit entnommen sind 
1« ^fenschen und menschähnliche Wesen (z. B. Engel) 
insbesondere: 

2. das Portrait des Eigenthümers. 




Das obige liücher/eiclien, ausg»^ führt von J. Sattler,*) 
stellt selbstverständlich nicht ein Portrait, sondern ein 
redendes Symbol dar. Um den Kopf schlintft sich ein vSpruch- 
band mit der Inschrift: Kx-I,ibris. Frid. Caroli. Hauptii. 
:l. Thiere. 

Siehe das umstehende Ex-libris C. S. von Joseph 
vSattler:^) ein krähender TIahn auf einem Buche. Inschrift: 
Eviirila. Et. Tecum. Este. 



*) Deutsche Kleinkunst in 42 Bücherzeichen, gezeichnet von Joseph 
Sattler Taf. 26. — Orijjinell ist die Anbringimg des Künstler-Monogranimes 
in dem Ohr-Schildchen. 

>) Ebend. (Verlag von J. A. Slargardt.) 
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4. Pflanzpii. 

5. landschaftliche Darstellung-en, Ortsansichten, 
a. ideale, 

Ex-libris G. A. Süss von Joseph Sattler*): in einem 
Rahmen eine ideale Landschaft mit der Ansicht eines Ortes 
zwischen zwei felsigen Bergen, die mit Burgen bekrönt 
sind; vor dem Rahmen ein Tisch auf dem mehrere Ur- 
kunden liegen, auf diesen liegt ein aufgeschlagenes Buch. 

') Deutsche Kleinkunst in 42 Büchcr^eichen. gezeichnet von Joseph 
Sattler. Taf. 16. (Vedag von J. A. StargardU) 



V 
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Auf dem kleinerem Bücherzeichen F. Wamecke, aus- 
g-eführt von dem nämlichen Künstler, sind die drei Thürme 
des Wamecke'schen Wappens zur Herstellung einer idealen 
Landschaft benutzt. 

b) wirkliche. 

Vergl. die Abhandlung ,,Ex-libris mit Ortsansichten" 
des Grafen zu T.einingen -Westerburg aus der Zeitschrift 
des Ex-libris- Vereins '^4, mit einem Nachtrage des 
Staatsraths v. Eisenhart, S. G:», sowie von II. E. Stiebel, 
S. 88 ebendas. — Als Beispiel diene das auf S. 24 abgebildete 
Bücherzeichen') des Michael Paul Baumhauer, Rochtsgelehrten 



Dr. O. von Heinemann, die Ex-libris-Sammlimg der herzoglichen 
Biblithek zu Wolfenbüttel. Taf. 155. (V'erlag von J. A. SUrgardt.) 
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Ex BiBLioiHECA M. P. Raumhaueri I: C: 



zu Frankfurt am Main (Orisfinal S:>:1()0), ausg-eführt von 
J. J. Koller, enthaltend eine Ansicht der Stadt Frankfurt. 
Ueberschrift : Vita Sine Litteris ^lors Est. Unterschrift: 
Ex Bibliotheca M. P. Baumhaueri I: C: 

6. Baumschlag". 

7. Gruppenbilder, Kämpfe, Volks-Zusammenküpfte. 

Beispiel: Das Bücherzeichen des Jacob Christoph 
von Uttenheim^) vom Jahre 1559 (103: 83), welches neben 
dem bekannten Wappen der elsässischen Familie Uttenheim 
den Kampf eines wilden Mannes mit einem Wolfe als 
Hauptdarstellung enthält. Ob hiemit auf eine Sage, oder 
eine wirkliche Begebenheit hingewiesen wird, muss dahin- 
gestellt bleiben. Zwischen den beiden Darstellungen flattert 
ein Band mit der Inschrift S. S. S. S., jedenfalls dem Sym- 
bolum des Inhabers. 



^) Zeitschrift des E. L. V. I. 2. S. 9- 
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8. Monogramme, einzelne und durcheinander g-eworfene 
Buchstaben. 

Beispiele: Bücherzeichen aus der zweiten Hälfte des 
1(3. Jahrhunderts: auf einer verzierten Konsolf^ ein Dreiberg-; 
darauf die verschlungenen Buchstaben G und E. Der mitt- 
lere Arm des E ist mit drei IJndenblättern besetzt, von 
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denen das obere weiss, das untere schwarz, das mittlere 
schwarz-weiss getheilt ist, wahrscheinlich ein aus dem 
Wappen hergfenommener Zierrath. 

Bücherzeichen des Professors E. Doepler d. J.: Mono- 
gramm, darunter ein Wappenschild etwa ein Drittel der 
Breite einnehmend, beseitet von der Inschrift Berlin — 1892; 
oben: Ex Libris Meis. 

Ex-libris Forrer (S. 27), eine der ältesten Arbeiten Joseph 
Sattlers auf unserem Gebiete: der Buchstabe F, wie ein 
Schrank behandelt, dessen offene Thüren allerlei Alter- 
thümer sehen lassen. Rechts ein hölzernes Frauenbild, 
dessen Charakter der Künstler wunderbar wiedergegeben 
hat, darüber eine Spinnewebe. 

9. Ornamente und architektonische Formen. 

Vorschlag zu einem Bücherzeichen für die Dombibliothek 
in Mainz, entworfen von Clemens KisseP): vor einer Dar- 
stellung des Doms das Wappen des Bisthums Mainz. (S. S. 28) 
10. Einzelne Bücher, Bücher-Repositorien (S. S. 31) 

') Kissel, 25 Bücherzeichen, Taf. 6. (Verlag von J. A. Stargardt), 
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11. Bibliotheksräume. 

VX, Werkzeug'e und Kunsterzeug-nisse aller Art. 

Beispiel: Das Bücherzeichen des Fürstbischofs von 
Autfsburg, Alexander vSigfinund Pfalzgfrafen von Xeuburg-, 
der von 1690—1737 regierte (Original 179:1P):J) enthält 
in der Mitte das Wappen des Bischofs in einer achteckig-en 
Einfassung, von der aus drei Strahlenbündel sich auf die 
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von den Stiftahwljgani Vi^ck und S. Afta, gel^tene 
Landkarte des Bisthums ergiessäi^^) 

B. SjmiboMsche Dar- 

stellung-en, Allegorien. 

III. Mit Wappen. 

1. Nur mit demSchild. 

2. Nur mit dem Helm 
oder Helmschmuck 
(Crest). 

3. Mit Vollwappen 
(Schild und Helm). 

4. Mit AVappengrup- 
pen (I^hewappen, 
Ahnenwappen). 

Eingereiht werden 
die Blätter, welche ge- 
mischte Darstellungen 
enthalten, stets nach der 
Hauptdarstellung. 

Der Name des In- 
habers ist in der Rc.q-el 
auf dem Blatte ange- 
geben. Sollte dies$ nicht 

der Fall sein, so wird man wenigstens den Versuch nuchen 
mü^en, ihn durch das Wappen oder avis anderen gegebenen 
Umgtän^n zu ermitteln. ) 

^) AbgeUldet bei v. Hekemaim, die Ez-fibna-Sammlang der lierzogL 
Kbliothek von Wolfenbuttel, Tafel 124. (Veriag von J. A. Staigaid^. 

>) Hdn ventorbener Freund Wamedie pflegte fiber die „Namen- 
losen** sehr an auznen; in einem Artikel der Ez*Iibris-ZätMihnft ^rach er von 
„UnterlasBongssänden^, iveldhe die wscbtddigen Stammler heute bussen müssen. 
Da er seine Sammlung nach den E^jendifimern alphabetisch geordnet hatte^ 
so mniste ihm allerdings die Existenz so vieler unbeieichncten Wappen pein- 
lich sein. Auch ich ziehe die Blätter mit Xamenangabe vor; ist aber dn 
Blatt wirklich schön, so macht es mir auch ohne Namen Freude ; ist das Gegen- 
theil der Fall, so möchte ich gar nicht die Zeit opfern, welche zur Bestimmung 
des Wappens erforderlich ist. 
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Welche Anhaltspunkte zur Bestimmung enthält z. B. 

das nachfolg-ende Monoqramm-Kx-libris (HS : 5S)? 

Ein MonogramtTi uus 
M. A. in der Mitte üIxt- 
höht von der Kaiserkrone ; 
auf den Grundstrichen 
des M. ruhen rechts die 
ungarlBChe, Unksidie biii- 
miscbe Krone; um das 
Monogramm schlingft sich 
die Kette des Ordens vom 
goldenen Vliess. 

F. Warneckf* hat 
das Blatt mit ziemlicher 
Sicherheit der Kaiserin 
Maria Anna, ersten Ge- 
mahlin des Kaisers Fer- 
dinand IL zugeschrieben. 
Die Kaiserin ist als 
Tochter des 1 lerzog-s 
Wilhelms V. yon Bayern 

am 18. Dezbn 1^74 geboren, am 3B. April 1600 yernpiahlt 
und am 8. Marz 1616 ([estprb^D. 

Sodann sind die Bücherzeichen mit anderen Abdrucken 
zu vergleichen, um festzustellen, ob Duplikate oder Varianten 
vorliegen. 

Die Zahl der \'arianten ist oft eine sehr grosse. 
R. Forrer fand in einem Exemplare von ^'oltaire's sänunt- 
liehen Werken (1785, 178j9) unter 37 Abdrücken eines und 
«desselben Bücherzeichens picht .weniger als 26 Varianten. 
Die vorkonunenden Variaiiten sinä folgende: 
1« Varianten schlechthin: wenn eine Platte nach dem 
X)rucke einer oder mehrerer Auflagen geändert 'wird, 
oder bei Gelegenheit der Auffrischung beabsichtigte 
oder nichtbeabsichtigte Veränderungen erleidet. 
2. Varianten im Beiwerii: wenn bei einer späteren Auflage 
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ein Holzschnitt mit anderen Einfassungen und 1 ext- 
beit^-abcn ausg-estattet wird. 

Farben- Varianten: wenn für die Abzüg-e in einer oder 
in verschiedenen Auflagen verschiedene Druckerfarben 
verwendet werden. 

4. P^qiier-Vturiaillen: wenn in der nendichen Weise ver- 
schiedenfiurbiges Papier verwendet wird. 

5. Grdtsen-Varianten: wenn die nemliche Zeichnung durclr 
photographische Verkleinerung in verschiedenen Grössen 
hortrestellt wird. 

In der Kegel wurde schwarze Druckfarbe und weisses 
Papier zur Herstellung der Ex-libris verwendet. 

Das Bücherzeichen des Lucas Thangel aus der zweiten 
HSlfte des 17. Jahrhunderts in der Sammbing Berlepsch . 
(herzogL Bibliothek in Wolfenbüttel) ist in rottiem Hoizschnitt- 
druck herlgestellt. 

Zuweilen wurde der Schwarzdruck mehr oder mindcir 
künstlich (von Dilettanten, Briefmalern oder wirklichen 
Künstlern) mit Farben ausgemalt. Eine eigentliche Vari- 
ante wird dadurch nicht begründet. 

Der Rechtsgelehrte Dr. Franz Pfeil (155 $i S3mdicus 
der Stadt Magdeburg) führte zuerst als Büch^rzdchen sein 
Wappen mit bswvIstlitMII SttcAMm, darauf zwei Büffel- 
hömer, die viermal schmggetheilt sind. Das namenlose 
Blatt ist als Bücherzeichen nicht gekennzeichnet (255 : 172). 

Später führte er ein verändertes Zeichen: durch eine 
kunstvolle Correctur des Holzstocks ist der Helm mit 
Helmschmuck herausgenommen und dafür ein gekrillrtftr 
Spanganhalm Angesetzt, mit zwei BüfEelhÖmem,. die nur ein- 
mal schraggetheilt sind. Das Wappen ist dadurch um 
42 Millimeter hoher geworden, die Breite hat sich nicht ver» 
ändert. Ausser anderen typographischen Beigaben enthalt' das 
Blatt den Namen des Eigenthümers und die Jahreszahl 1564. ) 

1) Abfaildunges dieser schSnea BUItar finden ridi bei t. Heiacmnm, die 
EMASbd^Stmaämg der hmogMchen Bibliodidc ta Wollnlrattd. Ta&.26, 27. 
(Verbig von J. A. Staigardt). 
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Wir ersehen hieraus, dass Dr. Franz Pfeil im Jahre 
15()4 oder kurz vorher geadelt worden ist. 

Dieses Bücherzei- 
chen für Friedrich War- 
necke, 1893 ausgeführt 
von E. Doepler d. J., ist 
als Namen- Variante des 
^ücherzeichens Adolph 
Schiel zu bezeichnen. 
Dieses letztere hat genau 
dasselbe Bild, die Bänder 
tragen jedoch die Inschrift 
Adolphi — Schiel ♦ | * 
18 — \yZ * und der 
Schild enthält das Schiel' - 
sehe Wappen. Herr 
Schiel ist Kapitän der 
reitenden Artillerie der 
südafrikanischen Repu- 
blik (Transvaal) zu Ross- 
bach, District Zoutpans- 
berg. 

Das gleichzeitige Entstehen von Varianten hat Graf zu 
I.einingen- Westerburg nachgewiesen: Das Bücherzeichen 
des Kanonikus und Professors der Rhetorik Albert Kirch- 
mayer war in viermaliger Wiederholung auf eine Platte 
gestochen, um nach dem Druck mit der Scheere in vier 
einzelne Blätter zerlegt zu werden. Die Darstellung der 
* vier Zeichnungen ist die gleiche; jedoch zeigen sich in 
Nebendingen kleine Abweichungen ; die Namen des Zeichners 
Wink und des Stechers Rauschmayr sind in vier ver- 
schiedenen Grössen gegeben. Da der Eigenthümer in 
100 Abzügen 400 Ex-libris erhielt, so brachte er in den 
t)ruckkosten die Mehrkosten der Platte wieder ein. 

Die grossten Schwierigkeiten werden dem Laien in der 
Heraldik aus der Beschreibung der Wappen entstehen. 
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Daher gebe Ich hier einige Fingerzeige, welche für die 
mdsten Fälle hinreichend sein werden. 

Die Beschreibung des Wappens fangt man mit dem 
SchSUe an, wdl'dS^efldiilnvSsei^hst^^ Thdl des Wappens 
enthalt. 

Die Heraldik kennt zwei Metalle: Gold (-Cielb) und 
Silber (-Weiss), sowie vier Farben: Roth, Blau, Schwarz, Grün. 

Die Farben - Schraffirung- ^\-urde Mitte des 17. Jahr- 
hunderts eingeführt. Aefanliche Schrafflrungen, die in älteren 
DarsteUm^pen vorisDinnien, haben nicht die Bedeutung be* 
stimmter Farben. .. 

1. von Gold und Koth gespalten.. 

2. vonr Silber - and Bbu gittelli 

.3. .von. CMd und -Sdiwafz triirtlMiethoilt. 

4. - -von. Silber uiid.(ic6ii edittglliiksgetheilt. 

5. von Silber und Schwarz quadrirt. 

, zweimal getheilt, roth, silbern, schwarz. 

7. Dreimal getheilt, roth, silbern. 

8. blauer Pfahl in Silber. 

« 

9. rother Balken in Silber. 

10. rother Sckri||liaiken in Silber» 

in umgekehrter Richtung nach Analogie von. No, 4. — 
Schrlglinktbalken. 

11. rothe Spitze in Silber. 

12. rother Sparren in Silber. 

•Aedewle Wappen nennt man solche, dere|i Bilder auf 

• • • * * • 

den Namen der Familie anspielen z. B. 

Bächerzeichen des Dr. jur. Christophorus Hoi (152 : 107) 
(aus der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts: in einem thron- 
artigen Aufbau, der vom von zwei Säulen getragen wird. 
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das redende Wappen des Eigenthümers. Ein Treppenabsatz 
ist als Schrifttafel benutzt.') 

Sehr wichtijof ist filr das 16. und die erste Hälfte des 

17. Jahrhunderts der Unterschied zwischen Spangenhelm, 
auch Rostlielm oder Turnierhelm genannt, und dem 

Stechhelm. 

Der Spangenhelm wurde von Anfang an nur in Tur- 
nieren getragen und daher nur von den Tumiergeschlechtem 
gebraucht. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts fing der Ideine 
nicht tumierfahige Adel an, den Spängenhelm zu usur- 
phren, der sodann von Kaiser Karl V. gegen 1540 zum 

Adelshelm gemacht 

wurde. Der Stechhelm 
war fortan der bürger- 
liche Helm. 

Hieraus erklart 
sich, warum Patricier, 
deren Adel anerkannt 
uwde, oder Bür^j-er, 
die den Adelstand er- 
warben, die Druck- 
platten zuihrenBücher- 
zdchen in dieser Hin- 
sicht corrigiren Hessen 
(vergl. S. 30.) 

Den Spangenhelm 
veranschaulicht das 
nachfolgende Bücher- 
zeichen eines Mit- 
gliedes"' der^Nümberer Familie Oelhafen von Schöllenbach 
aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts.-) 

Einen StechMm enthält das auf S. 3S mitgetheilte 
Wappen Hos. 

1) Aus: Dr. O. v. Heinemann, die Ex-libris-Sammlung der heizogl. Biblio- 
thek zu Wolfenbütiel S. 34. (Verlag: vott J. A. Stargardt.) 
-) Z. d. E. L. V. 1894. S. 47. 
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4. Capitel. 

Memonenzeichen. 

Dr. O. V. Ueinemaim schreibt*}: Wenn „dtirch Ge- 
schenk, Kauf, Vertrag oder Erbschaft ganze Bibliotheken 
oder Theile von solchen an öffentliche Büchersammlungen 
oder auch an Privatpersontm überefin^en, wurden für diese 
Bücher oft besondere Zeichen ani>-efertigt, die den Zweck 
hatten, das Andenken an die einverleibte Bibliothek zu er* 
halten, und daher meist von ihrer Beschaffenheit» sowie von 
den Umständen, unter denen sie erworben war, kürzere 
oder ausgiebige Nachrichten zu überliefern. Solche Buch- 
zeichen nennt man Memorienzeielieil. Sie pflegen gewöhn- 
lich nur da angewandt zu werden, wo der Vorbesitzer sich 
eines eigenen Bücherzeichens nicht bedient hat, jedoch 
finden sich auch i.spiele, dass die Zeichen des Vorbesitzers 
zu Memorienzeichen unigeändert wurden." 

Wir haben oben die gedruckten Widmungs-Inschriften 
der Pramienbücher den Memorienzeichen angereiht» 

Die Memorienzeichen haben, wie die nachfolgende 
Auswahl zeigen wird, sehr oft den Werth geschichtlicher 
Urkunden. 

In der folgenden Urkunde*) sas^i Dr. Jf^liann Faber, Bischof 
voa Wien und Coadjutor zu Neustadt, des Römischen 
Königs Ferdinand Rath und Beichtvater, dass er dieses 

>) Die Bnchrnttdieii der herzog. BibUothek ni WolfenbütUl. (Verlag 
von J. A. StaigudL) 

Waniecke^ Die dentschea Bficherzeichen. (Veilag von J. A. Staisardt.) 

3* 
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,0iom>fiirimttc1anenttrfimt/Bom£iiio> 

(ü^ ^ a ConfeHtontbue.^t qutt>em non ea peco^ 
fita/aoeeic p:ouencibueec cenrtb:^ptfcopam9 
psotiont. ScD ea / quam tx bondüflimid noüner 
Iabo^buealium>eacccptlnu0*i^^olnbeir^xrultl 
cd nobt0 bonare et legare cui volucnmue* 
ioonamttd t^icttr €oUe$io notiro apub 
fanctuin ^tcolaum/o:bmamufü$ vttbt 
tn Perpetuum J^benttbue ft^ 
luxca llatuta et p^efcrtptanoftra« 
Bctum vienne m ^ifcopaU 
€uria/p2tma Die Septem^ 
bn0« Bnno faiutte« 

Buch gekauft habe, und zwar nicht mit Geldern, die aus 
den Einkünften des Bisthums entnommen, sondern die er 
für seine Arbeiten erhalten habe. Da es ihm somit frei- 
stehe, dieses Buch zu schenken .oder zu vermachen, wem er 

wolle, so schenke er es seinem Collegium zum heil. Nicolaus 
und ordne an, dass es Für immer zu dem Gebrauche der 
Studirenden dienen solle, gemäss der von ihm erlassenen 
Vorschriften. Geschehen zu Wien, im bischöflichen Hofe 
am 1. September 1540. 
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Die einzelnen Bände der von dem Dithmarser Marcus 
Swyn (t lö82) zur Kirche seiner Vaterstadt Lunden ge- 
stifteten Bibliothek enthalten ein Memorienzekhen in der 
Form emes Vorsatzblattes.*) Innerhalb einer aus vorräthigen 
Typen zosämmengesetzten Ein&ssung in kreisrunder Um- 
rahmung der Swyn'sche Wappenschild, auf dem dn Schwein 
schreitet, ein zum Wappen nicht gehöriger Zusatz. Ueber- 
Schrift: 

btün littß aaB jrtir^ Bö- 
la^v miltiiifilittit Inirimt 
(^Hi^mn Mnm 
1582 

Unterschrift: 

Haec sunt praestanti!? praeclara insig^nia Marci 

yui de porcorum nomine nomen habet. 
Hic vir, quam cemis» construxit bibUothecam 
Selectis omans hanc, variisque Hbris. 

Eine förmliche Urkunde ist das Memorienzeichen 
(194:123) der mit der Pfarrei St. Lorenzen in Nürnberg 
verbundenen Vennitzer'schen Bibliothek, welches sich jedoch 
nur in den ältesten Büchern, dem Grundstocke der Bücher- 
sammlung befindet. Stifter der Bibliothek ist der im 
Jahre 1629 gestorbene Messerschmied Johannes Vennitzer. 
Das Bücherzdchen*) enthält das Portrait des Stifters in 
ovaler Einfassung mit der Inschrift: 

lohannes Vennitzer, Messerschmidt, Natus Norimbergae 
Anno 1505 die 14. May h» 5. m. 22 p. m, 

1} Vergl. den lesenswctlheii ATtikd toü Dr. F. Deneken üi der Zcü- 
vebnSt dM Eslibrit-Vecdiis. XS94. S. 80 ff. 

s) Zeitsdixift des Eilibris-Vereiiis. I. S. 8 ff. — Ein Abdruck derKi^>fer- 
platte fendct lid» ancb in den Di{>tie]ia EcdeaiBe Lanrentjanae Yon Andnae 
W&fd (Nfimbeig 1756) bei S. 
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Der untere Abschnitt des Ovals trägt den Wai)[)Liischfld 
der Messerschmiede l>eseitet von der Jahreszahl 16—18, 

wahrscheinlich dem Stiftungsjahre. Eine SchriiiLafel (Kar- 
tusche) verkündet: 

Die BIBLIOTHEC von mit ^ftifft 

3n Coren^er pfarrl^off auffgrtd?t 

3ft nid}t 5U rul)ms bis Ha Immens mein 

5oii5ein jur €l;re (Sottcf- allein, 
©efdjel^n aus trieb 6e{^ ^eilign (öeift 
2(u| XDeId)em aiXiS gutes. fleuft. 

Herzog -Majumilian von Bayern ' schenkte bekanntlich 
nach der Erobming von Heidriberg (1622) die herrliche 

Bibliotheca Palatina dem Papste Gregor X\". Bevor der 
Schatz die Wanderung nach Rom antrat, liess der Papst in die 
Bücher ein von dem Münchener Kupferstecher Sadeler her- 
gestelltes ßücherzeichen einkleben, welches folgende In- 
schrift') tragt: 

Sum de Bibliotheca, quam Heidelberga 
capta, Spohum fecit, & 
P. M. 
GKEGORIO X\^ 
trophaeum misit 
Maximiiianus Vtriusqüe Bavariae Dux &c. 
S. R. L Archidapäfer et Princeps Elector 
(herzo.tfUch-kurfürsthches Wappen) 
Anno ( hristi CID. IDC. XXtll. 

Das t3rpogTaphische Bücherzeichen des Jesuiten-Kolle- 
giums zu Würzburg von 16B4 (141 : 152) enthalt folgende 
geschichtliche Inschrift: 

Franciscus iJ. G. Bamberg, et Herbip. i£pisc( »|nis. Franconiae 
Dux, hunc cum aliis fere quatuor libroruni nnUibus, pleros- 
que a Suecis bello raptos, a Caesar, milite iterum ereptos, 

') Graf zu Leiningen- Westerburg in der Zdtschrift des Exlibris- Vereins. 

n. 4 s. 12. 
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et aere S. C. redemtos, munificentissiine clementis^me- 

que donabat Collegii Societatis Jesv Flerbip. Bibliothecae, 
yerus illius Restaurator. Deus aetemum benefaciat. 

Die Büchersammlungen der Universität und des Jesuiten- 
Kollegiums kamen 1631 nach der Einnahme von Würzburg- 
in den Besitz der Schweden und sollten nach Upsala g'e- 
bracht werden. Nach der Schlacht von Nördlingen (1634) 
wurden 4000 Bande von kaiserlichen Truppen zurück- 
erbeutet, vom Bischof Franz von Bamberg' und Würzburg' 
käuflich envorben und dem Jesuiten-Kollegium g-eschenkt.^) 

Ludwig- Ehrenfried von Rackel, adelicher Inspektor der 
Fürstenschule in Grimma (f 11. October 182U) begründete 
eine Stiftung, aus deren Erträgnissen an Schüler dieser 
Anstalt Prämienbücher vertheilt werden. Die Anstalt Hess 
einen Stempel anfertigen, welcher in ovaler Einfassung die 
Inschrift enthalt: 

Memento | L: Ehr: | de Rackel | Obiit | d: XI. Octob; | 

MD.CCCXX. 

Der Stempel wird den Einbanddeckeln aufg^epresst. 
Ist auf diesen hiezu kein Raum, so wird ein Abdruck auf 
die Innenseite des Deckels geklebt. 

Man findet (wie Dr. v. Heinemann bemerkt) Memorien- 
zeichen, die als solche nicht bestimmt zu erkennen sind und 
daher nur als ursprungliche Zeichen des früheren Eigen- 
thümers angesehen werden können. 

Mit nebenstehendem 
durch Buchdruck herüff^stell- 
ten geschmacklosen Zeichen 
sind neun Zehntel der von 
dem Dichterfürsten hinter- 
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lassenen Bücher versehen. Ich darf annehmen, dass dieses 
Zeichen erst nach dem Tode Goethe's heigestellt und zur 
KeiHizeichnung seines Nachlasses eingeklebt wurde. Wir 

haben sonach auch hier ein Memorienzeichen vor uns.^ 

1) Zeitschrift des E. L. V. HI. S. 4 ff 

") Wamecke, die deatschea Bücheneicheii S. 18. (Verlag voa J. A, Stargardt) 
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Von den Memprienzeichen sind streng zu unterscheiden 
solche Blätter, welche eine auf den Stich der Platte oder 
die Dnickaufla^ des Blattes sich beziehende Inschrift tragen: 

Das Bücherzeichen des Dr* Johann Stiger, Wappen mit 
Schriftrand: Got Mein Trost * H. D. S. * Anno 1602 be- 
seitet oben von zwei FuUen, unten den sitzenden Figuren 
der Fides und Spes, trägt eine Widmungsinschrift des 
Künstlers: 

Viro ac domino D. Joanni Stigero agnato s. honoris et 

amic. ergo sc. Crispin a Passe 
In gleicher Weise trägt das moderne Bücherzeichen 
des historischen Vereins der Pfalz ausserhalb der Einfassung 
die Inschrift: Karl Emich Graf zu Leiningen -Westerburg 
dem Historischen Verein der Pfalz 1693. 
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5. CapiteL 

Doppel- Ex -libris, Portrait -Bücherzeichen. 

Doppel-Ex-libris nenno ich solche Zeichen, welche in 
der Regel paarweise verwendet, das eine dem Vorder-, das 
andere dem Hinterdeckel des Buches einverleibt, oder in 
ähnlicher Weise an Stelle der beiden Vorsatzblatter ver- 
wendet werden. 



Co Pfl e. 









Ein solches Doppel-Ex*libris bilden das Wappen- und 

das Inschrift-Blatt, welche der Priester Johann Bapist 

Gadner (18. Jahrh.) führte. Das Wappenblatt, welches ohne 
Plattenrand 19:10 mm. misst, bezeichnet Staatsrath von 
Eisenhart als das winzigste £x-libris seiner Sammlung.^) 

») Zeitschrift des Ex-libris- Vereins 1894. S. 56. 
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Die beiden Blätter wurden auf einer Seite unter- 
einander eingebracht. 

In den meisten Fällen bilden das Portrait und das 
Wappen ein Doppel«£x-libris. 

Das PortraitoBücherzeichen hat zuweilen die Bedeutung-, 
dass durch das Bild des Hgenthumers der Entleiher dnes 
Buches zurRückg-abe g^emahnt. Diebe von ihrrnn bösen Vor^ 
Satze abg-ehalten werden sollen. 

Der kaiserliche Rath und i^'-ekröntc Poet Dr. med, 
Johannes Cuspinianus, eigentlich Spiessheimer (f 1529 in 
Wien) gab seinem Portrait-Bücherzeichen^) die Ueberschrift: 

Cvspinianus Vt F\Tes Si Posset Ar« 

ceat. Hic Svam Imagincm Locavit. 

Dr. med. Georg*. Hobsii^ger von Regensburg, der 1536 
von Kaiser Karl V. einen Wappenbrief erhielt, besass ein 
Wappen-Ex-libris (150 : 104) tmd ein vom J. 1539 datirtes 
Portait-Ex-libris (108:67), beide doch wohl gleichzeitig in 

Holzschnitt ausgeführt. 




^ Um die Vendcbmiiig der Portxait«Ex-Ubri8 bat sich Gnf za Ldningen- 
Weeterboig Tcrdient gemacbt 
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D« »ppel-Ex-libris (Portrait und Wappen) des Dr. S. 
Kercher, H. A. I. B. Physicus, vom J. 1560.») (S. S. 42) Die 
GrTÖssen -Verhältnisse der Originale sind 128:90 und 110:83. 




^) Aus Wamecke, die deutschen Bücherzeichen. Seite 2 der Inlialts- 
Ucbersicht und S. 255. {^''erlag von J. A. Stargardt). 
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In der £x-libris-Sammlung der Königl. Hof- und Staats- 
bibliothek zu München befinden sich die beiden Kercher*schen 
Bücherzeichen noch ung-etrennt zusammen, auf einem Blatt 
Papier abgedruckt; die Zeichen waren in ein Stück Holz 
geschnitten, dessen Abdrücke vor der Benutzung getrennt, 
das Portrait in den Vorderdeckel, das Wappen in den 
Hinterdeckel geklebt wurden.*) 




Doppel-Ex-libris-Portrait (132:88) (S. S. 43) und 
Wappen (99 : 75) des Philologen Hieronymus Wolf, üfeb. 



1) Graf zu Löningen- Westerburg in der Zeitschrift des E. L. V. HI., 54. 
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13. Augiist 1516. in OettuigenO» t 8. Oct. 1580 in Augs- 
burg-. Die Zeichen wurden in der üblichen Weise auf der 

Innenseite der beiden Deckel eingeklebt, oder wenn das 
Format des Buches passte, am Anfange und am Schluss 
des Werkes mit eingebunden. 

Das Wappenblatt, welches Wamecke nach den Exem- 
plaren seiner eigenen Sammlung wiedergab,*) tragt eine 
e^fenhandige Inschrift: 

Hiero. Wotfij, Oetingensis, Aug. Vindelicorum M.D.LXXIIII, 

May 11. 

Unten ist der Preis des Buche:^ vermerkt. 



IMe Aneabe, du» der Gddirte xu Dettingen im Oettingen'schen ge- 
boren sd, dürfte auf einen Druck- oder Lesefehler (D lür Oe) beruhen Im 
FnntenÜuun Octiingen hat es einen Ort dieses Namens nicht gegeben. — Vgl, 
die ausführliche Lebensbeschreibung in Will's Nürnberg. Gelehrten-Lexikon 
ir. 286. ff. Wolf musste wegen Vermögens-Verfall schon zu seinen Lebzeiten 
seine Bibliothek nach Lauingen verkaufen. 
^) Zeitschr. d. £x-libhs- Vereins 1894. 
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6. Capitel. 

Beziehungen zu Heimath, Beruf, Liebhabereien. 

Anspielungen auf den Heimathsort des Eigenthümers 

in den tiiJ-ürlichen Darstnllunqrn eines Bücherzeichens werden 
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HlC LIBER SPECTAT AD MONAS 
TERIVM BENEDICTOßVRANVM 
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wohl nur in seltenen Fällen nachweisbar sdn, selbst in der 
ein^hen heraldischen Form, die der Nürnberger Geor^ 

Kandel*) für sein Hx-libris gewählt hat: Die drei Nüm- 
berg"er Schilde über dem redenden Familienwappen. (S. 
S. 46). In der Regel wird der Heimathsort nur in den 
Beischriften genannt. 

Zahhreich und in der Regel leicht erkennbar sind die 
Bezugnahmen auf den Beruf, wahrend vivt die Anspi^nnfifen 

auf Liebhabereien nur muth- 



mai>slich Ix^stiniint-n ki'mnen. 

Bücherzeichen des Klos- 
ters Benedictbeuren-) (S. 
S. 47) von ca. 1530. Das 
Wappen der Abtefji i&eiiier 
Limeneinfassung. Der Ab- 
«^hnitt über dem Wappen 
trägt die Inschrift: 
I licLiber Spectat Ad Monas- 
terium Px-nedic^tc »buranum 

Mitra und Krummstab 
sind die Attribute der 
bischöflichen Würde, welche 
vieli^h auch den Vorstan- 
den be^orragender Kloster 
durch die I^äpste beigelegt 
wurden. 

BücherzeirlKMi des Li- 
centiaten der 1 heologie und 
päpstlichen Protonotars vSe- 
bastian Fridlin.') Ueber 
dem Wappen schwebt der 




*) F. Warn ecke, Bücherzeichea de» 15. 
(Verlag von J. A. Stargardt). 
a) Ebend. Taf. 8i. 
») Z. d. E. L V. 1894. S. 122. 



11. 16. Jahrhunderts. Xaf. 95- 
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Hut mit Quasten, welchen 
zu führen berechtigt sind. 



VND •FREUDE • SOWIE 'MEINE 




die päpstlichen Protonotare 




Bücherzeichen für den kathohschen Pfarrer Dr. Falk in 
Klein-Wintemheim in Rheinhessen, von Clemens Kissel,*) 
welches der Künstler wie folgt erläutert: ,, Unter einem Por- 
ticus eine Madonna {Ilopfers Vorbild), welche den Kelch 
mit dem hochwürdigsten Gut in der Hand hält. Die brennen- 
den Kerzen deuten die Anwesenheit des Heilandes an. 
Oben in der Mitte das Mainzer Diöcesan- Wappen.** 

Ex-libris des Grossherz. Hess. Landgerichtsdirectors in 
Mainz, Dr. K. G. Bockenheimer, ausgeführt von Clemens 
Kissel^: Wappen, auf dem Helm, den Stand des Besitzers 
andeutend, die Gerechtigkeit mit Wage und vSchwert. 



1) Kissel, 25 Bücher/eichen Taf. 8. (Verlag von J. A. Stargardt in Berlin). 
S) Ebend. Taf. 4. 
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INSIGNIA lOACHIMI HELLERI 

Lcucopctrad j 




j Google 



Im Allg^emeinen ist es nicht rathsam, den Allegorien 
und lunblemen des Berufs die Formen eines Familien- 
wappens zu geben.' ! Mustergiltig auch in dieser Hinsicht ist 




das von Georg Otto für Verlagsbuchhändler Wolfgang 
Mecklenburg gezeichnete Bücherzeichen.*) 

Ex-libris des Dr. med. Christoph Salomon Schlnz*'0 in 
Zürich, (S. 5:1) gestochen von Daniel Chodowiecki. Die 

M 20 Bücherzeichen gezeichnet von G. Otto. Tafel 20. (Verlag von 
J. A. Stargardt in Berlin ) 

Zeitschrift des Ex-libris- Vereins 1894 S. Il8. f. 
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ca.l 550.(1:^0: 80). 

Ueberschrift: 
Insignia Joachimi 
Hellen Leuco- 
petraei. 

Mit demSym- 
bolum der Stadt 
Rom S. P. Q. R. 
wollte derGelehr- 
te wahrscheinlich 
auf seinen Beruf 
hinweisen. 

Drei ver- 
schiedene Lösun- 
gen eines Pro- 
blems geben die 
folgenden Blät- 
ter : Bücherzei- 



Abdrücke haben die 
Form eines abgerundeten 
länglichen Vierecks, wo- 
durch die fehlende Ein- 
fassungslinie ersetzt wird. 
Das Blatt stellt Aesculap 
dar, der mit seinem 
Schlangenstabe den Tod 
von dem Bette eines 
ICranken \'ertreibt. Es 
trägt die Bezeichnung: 
„D. Chodowiecki f. 1792.** 
Joachim Heller*) aus 
Weissenfeis, (S. 50) Hu- 
manist , Professor der 
Mathematik in Nürnberg- 




') Wamecke, Bücherz.d. I J.u. 1 6, Jahrh. Taf. 75. (Verlag von J. A.Starg^rdt.) 
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chen der I.mse Adelgunde Victoire Gottsched geb. Kulmus 
^ 11. April 1713 m Danzig, t d6. Juni 1762 zu Leipzig.') 
Buchetzeichen des Dichters Herman Sudermaiui, aus- 
geführt von Professor E. Doepler d. J., mit den allegorischen 

Gestahlen der Dichtkunst und der Wahrheit."^) 

Bücherzeichen C. W. ausj^eführt von Joseph Sattler:'^) 
iine Fedeq3ose ist senkrecht durch die Einschnitte des Spruch- 
bandes gesteckt. Es darf als das £x-libris eines Schriftstellers 
bezeichnet werden. 

Bücherzeichen eines Mitgliedes der bayerischen Familie 
Mandl (v. Deutenhofen).^ (S. S. 54). Michael Mandl 
erhielt 1590 einen Wappenbrief. Johann M., Dr. der 
Rechte und herzogl. bayer. Geh. Secretär und dessen Bruder 
Michael und Ge- 
org" erhielten 
1623 denReichs- 
adeL Weiter er- 
warben Johann 
FranzM., Pfleger 
zu Rauhenlechs- 
berg und Johann 
[gnaz, Geist!. 
Rath und Cano- 
nicus 1717 ein 
Reichs -Adelsdi- 
plom. Einem 
Milgliede des 
letzeren Z wdges, 
der somit im 17. 
Jahrhundert noch 
büreferlich war, 
möchte ich das 

ZdtBcfaxift des KiKbrii-VcreiM. i89S* S. 2t. 
^ Abgebildet in der Zeitschrift des E. L. V. 189S ^- 12. 
") Dentsche Kleinkunst in 42 Bücherzeichen, geceidmet Yon Joiepb 
Sattler. Taf. 41. (Verlag von J. A. Stargardt). 
*) Zeilschxift des £. L. V. 1894. S. 116. 
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hier abg-ebiklete Bücherzeichen beilegen, da das dar- 
g"estellte "Wappen sich durch den Stechhelm mit Bestimmt- 
heit als ein bürgerliches kennzeichnet. 

Das Bücherzeichen kann als das eines passlonirtsn 
Musikliebhabers bezeichnet werden. 
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Bücherzeichen des Christoph Zuppacher*) (95 : 73), 
enthaltend das Wappen mit einem Schriftrande »welcher 
die Inschrift trägt: 
Christopherus. Zuppacher. Sereniss. Maximilian!. A. Au. 

A. Sacris. S. 




Den äusseren Rand bilden Felsen, die von Jägern er- 
stiegen werden; auf einigen Felsenspitzen stehen Gemsen; 
unten liegt die Jagdbeute, zu welcher ein links herbei- 
kommender Jäger eben ein erlegtes Thier herbeibringt. 
Der rechts abgewendet stehende Mann scheint bei der 
Beute Wache zu halten. Unten links dicht am Rande die 
Jahreszahl 1593. 



1) Zeitschr. des E, L. V. HL 5. 
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F. Wamecke bezeichnete dieses Blatt als das „Kx-libris 
eines GemsJäQers^'; es ist jedoch nicht zu verkennen, dass das 
Motiv für die Ja^dscene aus dem AVappenbilde her- 
genommen ist. 




Büchorz' iclien für den P)ürgvrni('isti'r('i-BtMijfoordncten 
und Architekt^ zu^jj^Iainz, Dr. lJeinrich^.Clau(lius (i. ier, 
ausgeführt \'x>n- Qeiiiens Kiss^*): Ein Geier, mit Lorbeer 
bekrönt, halt einen Schild, worauf die Attribute des Archi> 
tekten und Ingenieurs* Den Schild umgiebt die Bei- 
geordneten-Kette. 

Bücherzeichen der Glücksbrunner Bergbibliothek,*) (S. 
S. 57), ausjjr(^führt von dem Kupferstecher Johann Heinrich 
Meü (t 1603), mit der Darstellung eines Bergwerks. 



1) Kind, 2S Bfichcfsdchen, Taf. 14. (Verlag von J. A. SlaiKttdt). 
>) Zehschr. des E L. V. 1894. S. 53. 
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Bücherzeichen fSr einen Drucker (S. S. 58), ausirefOhrt 

von Joseph Sattler*): Eine münnliche Gestalt, deren Unter- 
körper durch Wolken verdeckt ist, trägt eine Handpresse. 
Spruchband mit der Inschrift J. Kraemer, Kehl am Rhein. 



2) Deutsche Kleiokuns^ in 43 Bächerzeichen, gezeichnet von Joseph 
Satder. Tafl 33. (Verlag von J. A. Stargardt). Vgl König, Literatur^ 
CeMUcbte 12. Aufl. S. 203, wo dne Shldiche Pkene von 1520 abgebOdet iBb 
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(loethe hat als [.eipziger Student (1765 u. if.) für den 
Gastwirth Schönkopf, bei dem er ass, sowie für dessen 
Tochter Käthchen kleine Platten radirt, „um ihre Bücher 
zu zeichnen." Wir g-eben hier eine Abbildung des Ex-libris 
für Schonkopf Vater*): ein Auf<;atz mit mehreren Flaschen 
sowie einer Weintraube. 




Warnecke, d. deutschen Bücherzeich.. S. 17 (Verla;; von J A.Stargardt). 



GüOgl 



7. Capitel. 

♦ * 
■ 

Nothwetidiges und zvilässiges Beiwerk. 



Auf dem Gebiete des Exlibris- Wesens hat in den 400 
Jahren seit Erfindung der Buchdruckerkunst erfreulicher 
Weise die grosste Willicur geherrscht. Der durch keine 
äussere Fessel gehemmte Gebrauch konnte sich in der 

grössten Mannigfaltigkeit entwickeln. Dennoch drücken 
sich in den Formen, die von der Mehrzahl der Eig-enthümer 
beobachtet werden, ef^^^'iöse Reg"eln aus, welche die Ex- 
libris-Kunde als Norm aufzustellen berechtigt ist. 

Die erste dieser Regeln ist die Namen-Aniiabe. 

Die Zahl der namenlosen Bücherzeiohen ist eine ver- 
hältnissmasag so geringe, dass man den Grrundsatz der 
Namenangabe sehr wohl aufrecht erhalten kann. Wenn 
freilich Jemand glaubt, dass durch Wappen oder Sinnbild 
ein Buch für ihn und seinen Freundeskreis g"enügend ge- 
kennzeichnet sei, so lässt sich dcti^eLfen nichts thun. 

Ein blosses Wappen ohne jede sonstige Zuthat sollte 
man (abgesehen von den Buxheimer Fällen (S. d) nicht 
als Bücherzeichen anerkennen. Der Eigenthumer mag seine 
Bücher mit einem irgend woher genommenen Wappen be- 
zeichnen; sowie aber das Stück aus dem Buche heraus- 
genommen wird, kehrt es zu seinem vorigen Zustande zurück, 
es ist nicht mehr und nicht weniger als ein Wappen, sowie 
die in ein Buch geklebte Visitenkarte nach der HeraiLs- 
nahme auch nichts weiter als eine Visitenkarte ist. 
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Die Beifügung- der An- 
fanvjsbuchstaben eines Namens, 
wie bei dem Ex-libris des 
Wolff Rehlinger von Augs- 
burg (IG. Jahrh.) ist nur eine 
nothdürftige Adaptirung. 

Solche Bücherzeichen 
müssen, um sich von Wappen 
zu unterscheiden, die man aus 
irgend welchen Sammelwerken 
herausgeschnitten hat, zum 
mindesten eine Einfassung ha- 
ben, wie dieses Bücherzeichen 
eines Mitgliedes der Züricher 
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Familie Hirzel aus dem Ende des 16. Jahrhunderts (103 : 85)^) 
Innerhalb eines Lorbeerkranzes ein zusammengesetztes 
Wappen: Herzschild, Wappen der Familie Ilirzel, im 1. und 
4. Feld Keller vom Steinbock, 2. und 3. Meyer von Knonau. 
Mit den HehnMeinctden dieser drei Familien. 

Für den Zeitgenossen wTirde durch diese Wappen- 
Composition die Persönlichkeit des Eig-enthümers sehr deut- 
lich gekennzeichnet. 

Namentlich muss empfohlen weiden, zu den reinen 
Schriüt-Ex-libris recht gfeschmackvolle und reiche Ein- 
fassungen zu verwenden, wie eine solche im Rokokostil 




von J. C. Maess in Friedenau bei Berlin gezeichntjt 
worden ist.'*) 

Ein Bücherzeichen ohne Einfassung macht stets einen 
unfertigen Eindruck. 



^ Zeitschrift des Ez*Bbris-VeKni8 IH 8. 

^ Zeitsduift des Ex-libris-Verems 1895 S. 17. 
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Als Muster für die Behandlung der Einfassungen lasse 
ich eine Reihe von Wappen-Ex-libris des 16. Jahrhunderts 
hier folgen. 




Hans Christoph Bosch, aus einer Nürnberger Familie 
ca. 1530 (124 : 100).*) 



^) Wamecke, die deutschen Bücherzeichen S. 240. (Verlag von J. 
A. Stargardt.) 
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D. G. Hauer. 10, Jahrhundert, (lo6:87).^) 



') F. Wamecke, Bücherzeichen des fS- und l6. Jahrhunderts. Taf. 65- 
(Verlag von J. A. Stargardt) 



L iyiii^ed by Gocfgle 
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Bücherzeichen eines Dr. Zacharias Starck in der Manier 
des Hjuis- S|bnuu;her^^ einenii^^^^uscripte 
des 16^ Jäiit^^ in der iä^biblioth^^ "Bautzen.^) 

In einem Ovale, gehalten ^on zwei Pntteli, ^ie auf 
der Schrifttafel sitzen, das Wapp'-ü beseitet von der Jahres- 




zahl 15 — 82. Oben eine Schrifttafel gfehalten von an das 

Oval sich lehnenden Putten, mit dem Wah]sj)ruch O. S. E. V. 
Die unt(.?re Schrifttafel träot den Namen des Eigenthümers 
und unten versteckt das Monogramm des Stechers B. R. 

^) Gefunden von Herrn Dr. v. Bötticher zu Bautzen. 
Zeitschr. d. E. L. V. III. 50. 
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Franz Gottfried Troilo in Lessot (T.assoth), Kaiseriicher 
Rath (184: 135). 



1) F. Wamecke, Bücherzeichea des 15 und 16. Jahrhunderts. Taf, 84. 
<(Verbg von J. A. Stargardt). 

Seyl«r, Ex4ibrü (Bücherzdchen). g 
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Auf zahlreichen Bücherzeichen sind für Namen \ind 
Wahlspruch die erforderlichen Schrifttafeln herg-estellt , sie 
wurden aber leer gelassen, damit das Blatt von verschiedenen 
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Mitgliedern der Familie benutzt werden konnte.*) Die Namen 
wurden dann wirklich sehr oft handschrifdich nadigetragen» 
oft auch ganz ixrejggelaesen, wie in demobenabgebädeten, 1 568 
von Matthias Zündt gestochenen Wimphellng'schen Bucher- 
zeichen. 

So zahlreich diese Fälle sind, so selten mag es vor- 
kommen, dass ein Ex-libris die Namen von zwei Personen 
trägt, wie in dem folg-enden Falle. 

Dr. phil. et med. Georg Wirth, (* zu Lauban, t zu 
Leipzig 8. September 1613 im 90. Lebensjahre) Leibarzt 
der Kaiser Karl V. und Ferdinand h, führte ein Bücher- 
zeichen (95 : 65) enthaltend ein Wappen mh der Umschrift; 

Anna Ductoris Petri Wirth Et Familiae 

Die gedruckt«^ Ueberschrift lautet: 
GMrgii Wirth, Philosophiae et Medicinae Doctori$, et 
Familiae Arma. 

Die gedruckte Unterächrift: 

Anna dedit virtus atavis praesentia nostris ' 
At suus exmerito, quemque tuetur honos. 

Für Fc^ianten hatte Georg Wirth ein grösseres Bücher- 
zeichen (320 : 220) mit demselben Wappen-Holzstock, jedoch 
mit grosseren T3rpen für Ueber* ui^d Unterschrift Der 
Holz^tock gehört der zweiten Hälfte des 10« Jahrhundert 
an, . der in der Umschrift genannte Dr. Peter Wirth ist 
aber schon 1521 ^»'estorbeii. Es handelt sich also nicht um 
die Weiterbenutzung des Holzstocks durch den Sohn oder 
Enkel, viehnehr muss man annehmen, dass der Eigenthümer 
des Kx-libris, Georg W., sich den Holzschnitt eigens und in 
wohlüberlegter Weise hat anfe^gen lassen. Aus dem Um- 

^) Ucber die Benutzun<^ persönlicher Bücheneichea darch aadete Mits^iedtn 
der- Familie schreibt Dr O. v. Heittemann: 

„B^W vergreitt man sich an der Kupfer])latte selbst, indem man 
von ihr die störenden Worte oder Zahlen aurch Abschleifen entiernte, 
oder durch Umstechen verSndem liess, bald diente einfach die Scheere 
. als SÜttd; durch dfts man die Nameiit das Motto oder Beiweik oder 
auch eine imbequeme Umschrift bescitiste.** 

5* 



Digitized by Google 



— 68 — 



Stande, dass Dr. Peter W. und dessen Familie als Eigner 
des Wappens genannt sind^ darf mit Sicherheit geschlossen 

werden, dass dieser der Erwerber des Wappens gewesen ist.*) 
Das Beiwerk an Inschriften ist sehr verschieden g-eartet. 
Theilweise erhalten durch diesem auch die Eig^nerzeichen den 
Werth bedeutsamer Urkunden. 

Das Gremper'sche Bücherzeichen von ca. 1520 hat 
unten ausserhalb der Einfassimg den durch Buchdruck her- 
gestellten Beisatz: 

n?tlht was lefen? brtd^ mt mtd^. 
2(ud^ tf^tie mid^ ^aimlid; nü oerl^aUen. 
Das got 6er (£tt>tg öeiir mueg roalten. 

Der Eigenthiinier bittet also u. A., keine »»Eselsohren'* 
in das Buch zu machen. 

Jacob Spiegel ein Humanist von Schlettstadt, erste Hälfle 
des 16 Jahrhunderts, führt das auf 69 folgende, von einemun* 
bekannten Meister ausgeführte Bücherzeichen (112 : 77).'^) In 
dem lateinischen Gedichte rühmt der Gelehrte, dass er vonKaiser 
Alaximilian den Adelstand, von Kaiser Karl die Würde 
als kaiserl. Rath oder Diener und Hofpfalzgraf erhalten habe. 

Das grosse Scheurl'sche Bin lu rzeichen (2B0:141 mm) 
zeigt vor landschaftlichem Hintergrund dengelehrten Christoph 
Scheurl mit seinen beiden Söhnen vor einem Crucifix 
knieend und betend, wobei sich Christoph noch eines Rosen- 
kranzes bedient. Am Fusse des Kreuzes ist, den Personen 
zugewendet, das ScheurFsche Wappen angebracht, an den 
Schild lehnt sich das Scfaüdclien mit dem Wappen der 

1) D«r Vtt&Mer des Artikdt la Bd. IV. der Zoitsdhnft des £. L. V. 
(S. S2« ff.) wossle olilge Daten nicht in Einklang in bijngen, naneoüidi im 
Zuammenlialt mit deaUmstind«, dass einFsaitier des Dr^ Peter Wlrtli (f 1521) 
erst im Jahre 1592 sn Leipzig enchiemen Ist Dte Snebn Hegt jedoch 
einfach; dir von diesem namhaften Theologen verfasste Commentar tarn Psalter 
ist lange nach seinem Tode (zuerst 1540) von Johann Rhamba hamug^ctben, 
lind wie es scheint wiederholt neu aufgelegt worden. 

3) F. Wamecke, Bücherzeichen des 15. u. 16. Jahrhunderts. Taf. 82. 
(Verlag von J* A. Stargardt in Beriin.) 
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IMSIC. lAC. SPIB 
SBLBSTADIBN. 



ü E I. 



Ehefrau. Freistehend ausserhalb der Einfassung sind 9 
Bibelcitate angebracht. Die Unterschrift lautet: 
Liber Christ. Scheurli. I.V.D. qui natus est. 11. Novemb. 1481 
Filij vero Georg. 19. April. 1532 & Christ. 3. Augrust. 1535. 

Die nemliche Unterschrift befindet sich auf dem 
kleineren Wappen-Ex-libris des Christoph Scheurl. 

Wie man ein 
Ex-libris zur Beur- 
kundung irgend eines 
Umstandes benutzen 
kann, glaube ich 
durch das eine meiner 
von Professor Ad. M. 
1 lildebrandt ausge- 
führten Bücherzei- 
chen gezeigt zu ha- 
ben(S. 7 :2).Die Bücher- 
zeichen, welche nicht 
nur Büchern einver- 
leibt, sondern auch 
in Sammlungen auf- 
genommen werden, 
scheinen mir ganz 
besonders geeignet 
zu sein, gewisse That- 
sachen für das Ge- 
dächtniss späterer 
Zeiten zu conserviren. 

Bücherzeichen 
des bekanntenSchrift- 
stellers Johann Fi- 




Qimin pctcrcm,tantum Taudarct Carfar .iiiiriini 

InfignejCXor no hcc tc, M a x m 1 1 la n us an, 
Arquc inrcr crctos longnr ua nobilitacc 

Scribarqirc arcani cc uolo habere locum. 
Carolus Hcfpcnar Rcx,po(lquä auiis afirapciiuif schart genannt Ment- 

Qiiapnus,admK(ir condiiionc fruar, 
Vt Carfar dK^us,cenrum dar,mc(y fidcicm 

Effc lubet fcruumjdinn mihi uiu mancr, 
Confpiaiumcf facif^Saaac l:irguus honorem 

Aulai Comitum (plcndidiore roga« ^ 



TBCVM HABITA. 



zer (gestorben im 
Winter 1580/90) aus 
einem Bande der 
Grossherzcgi. Hofbi- 
bliothek zu Darmstadt 
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(129:88)v Der von Jost Amman gezeichnete Holzschnitt 

zeigt das redende Wappen des Dichters, beseitet von einem 
Triton; oben eine Kartusche mit religiösen Symbolen 
über einem Spruchbande mit dem Wahlspruche. Der innere 
Rahmen ist als Schriftrand benutzt und trägt die Inschrift: 

rechts: Insignia 1. Fischarti Mentzer V. I. D. 

linkt: love Fovente Gignitur Minerva. 
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SALOMON SCHWEIS 

^£7^ syLTZENSIS. 




^adr^tt Upidü fimilü (tt vtr bonuty in trihulatione non cadit, qua tm- 
feSiSur, &jt .ju4 vertitur, non C4du,frxnt<m te invenist »mnu c xfus. 

Ex-libris des Predigers Salonion Schweigger von Sulz 
in^ Württemberg, gez. von Jost Amman (Uf) : 105).^) 



J)* t*. Wamecke, Bücherzeichen des 15. und 16. Jahrhunderts. Taf. 89. 
(Verlag von J. A. Stargardt.) 



Der in dem Spruchband angebrachte Sinnspruch: 
Nulli tacuisse nocet, nocet esse locutum 
bezieht sich nebst dem Helmkleinod auf den Familiennamen 
des Predigers Schweigger, der durch eine Reise nach dem 
Orient (Ende des 10. Jahrh.) sehr bekannt geworden war. 




ahcn& Ijan ich min wayxn pi;J» Klci\ict 
ate ehtn |u pcbcn 9ci<^^cri fbidye- tnuf uro 
ju^ifirrm itctn ^alsüt iiveiuc {»u.cir»^' ;tt 
jcid^twn-5Utura3?crÜn öcr Tiunb<Tcn 



^ 8. Capitel. 

Zweck und Aufgabe, Nutzen des Bücherzeichens. 

Der Zweck des Büdierzeichensv der f^enthums» Vermerk, 
ist in erster Linie em praJctischer. Deijenige Besitzer einer 
Büchersammlung, welcher ein Bücherzeichen verwendet, 
sieht sein Eigenthum sicherer gewahrt, als der andere der 

dies unterlässt. Graf zu iveiniiig-en-Westerburtif schreibt: 
„Entliehene Bücher, welche aus Versehen in fremder Biblio- 
thek aufgestellt wurden, oder die im Nachlasse von Ver- 
storbenen gefunden werden, können mit Hülfe der Ex- 
libris wieder in . den Besitz der rechtmassigen Eigenthümer 
zurückgelieitet werden." 

Der Achtung und Liebe, welche der Deutsche für 
seine Bücher hei^t, entspricht es aber, dass das Zeichen 
geschmackvoll, \vonir>tj-lich ein Kunstwerk sei, damit nmn es 
mit Ehren auch in kostbaren Büchern anbring-en könne. 
Ueber den Werth, den solch ein Bücherzeichen alsdann für 
den Eigenthümer hat, spricht sich Walter Schulte von Brühl 
sehr hübsch in folgender Weise aus: ,^s genüge zu sagen, 
dass für mich das selbstgeschaffene Bildchen in seiner 
mannigfachen Bedeutung lebt und spricht, so dass jedes 
Buch, das ich mit ihm versah — und ich klebe es nur 
in Bücher ein, die einen dauernden Werth für mich haben — 
mir lieb und theuer wird und gewissermaussen mit zur Familie 
zählt. Und ein solch intimes Band zu knüpfen zwischen 
einem Buch und seinem Eigenthümer, das, meine ich, sei 
die schönste Aufgabe eines Bücherzeichens." 
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Wesentlich dieselben Motive waren es wohl, welche 
die Eigenthümer von Bibliotheken schon im 16. Jahriiundert 
dazu bestimmt haben» ihre Bücherzeichen von den ersten 
Kimstlem der Zeit hersteUen zu lassen. Albrecht Dürer» 
Hans Holbein, Hans Burgmair, Liu^as Cranach — um nur 
einigte der volksthümlichsten Namen zu nennen — haben 
herrliche Ex-libris geschaifen. Wenn auch die grosse Mengte 
der Ex-libris im bestem Falle ^littelgnt darstellt, — welche 
culturg-eschichtliche Bedeutung gewinnen doch diese 
Blatter durch die zahbreichen Beziehungen zu den Personen 
derEigenthümer, m denen wir häufig hervorragendegeschicht- 
liche Personüchkmten, Fürsten oder Staatsn^nner, Bahn- 
brecher der Wissenschaft, grosse Gelehrte und Dichter 
verehren! 

Es kann darum nicht fehlen, dass eine reiche £x-libris- 
Sammlung ein Bildungsmittel ersten Ranges ist. 

Graf zu Leiningen -Westerburg schreibt: „Wer Orna- 
mentik studirt, wird in den oft künstlerisch ausgeführten 
Zeichnungen eine wahre Fundgrube entdecken; dem 
Künstler bieten sich prächtige Vorbilder und Muster; der 
Heraldiker findet nicht selten neue, ihm unbekannte Wappen, 
oft herrlich stilisirt, freiHch auch so manches Mal scheuss» 
lieh und entstellt. Der Historiker, auch der Genealc^ 
kann manchen Aufschluss über Daten, über den wahren 
oder zur Schau getragenen Charakter, oder über die 
Persönlichkeit des Inhabers erhalten, wie auch überhaupt 
die (ieschlechts- und Heimathskunde manchen Nutzen aus 
den lange Zeit nicht beachteten Blättern ziehen kann. Nichts 
zeigt so deutlich die allmalige Stil* und Geschmacks-Aen- 
derungen, auf- und absteigend, wie eine chronologisch ge- 
ordnete, grossere Ex-libris-Sammlung." 

Grat zu Leiningen- Westerburg betont sodann „dass es 
für staatliche Kupferstichkabinette, die doch auch zu Bildungs- 
und Studienzwecken und nicht blos zum AlMufen sammeln, 
höchste Zeit ist, sich der endlich in Fluss gekommenen 
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£x-libris*Bewegung anzuschliessen und diesem Fache durch 
Satnmehi besserer Butter auch Üir Augenmerk zuzuwenden. 

Die Direction der Konigl. bayerischen Hof- und Staats- 
Bibliothek zu Müni hen hat anfangs der achtziger Jahre 
begonnen, eine Sammlung von Bücherzeichen aus den Be- 
ständen der Bibliothek anzulegen. Aus Duplikaten, die 
zum Verkauf gelangen, werden die Zeichen herausgraommen, 
ehe die Bücher die Bibliothek verlasset. Auch die Uni-* 
versitats^Bibliothek in Croettingen hat aus ihren Bes^den 
eine solche Sammlung hergestellt. — 

Von mehreren Seiten ist die Frage erhoben worden, 
ob es empfehlenswert, ja sogar ob es „statthaft" sei, daiss 
sich der Eigenthümer einer Büchersammlung mehrere ver- 
schiedene Ex-libris herstellen lasst. Glücklicher Weise ent- 
scheidet auch hier ganz allein der Geschmack des Einzelnen. 
Sobald in den Blattern die Persönlichkeit des Kigenthümers 
genau bezdchnet, der Name ausdrücklich angegeben ist, 
lasst sich gegen den Wechsel des Zeichens oder gegen den 
gleichzeitigen Gebrauch verschiedener . Zeichen nichts ein- 
wenden. 

Ich darf hier auf das Beispiel des Herrn Bachofen von 
Echt in Nussdorf bei Wien hinweisen, der für sich und 
seine Familienmitglieder eine Reihe verschiedener Ex-Ubris 
von den besten Künstlern — E. Doepler d. J., Carl Leon- 
hard Becker, Joseph Sattler — ausfuhren Hess. Diese 
Blätter gereichen sicher dem genannten Herrn ebenso zur 
Freude, wie sie eine Zierde jeder Sainrnlurig bilden. 

Unser verstorbener P>eund Warrujcke hatte für sich 
und seine Angehörigen Bücherzeichen von Wilhelm Busch, 
E. Doepler d. J. (von diesem allein sind mir 4 verschiedene 
£x-Ubris Wamecke bekannt). Ad. M. Hildebrandt, Otto 
Hupp, £. Krahl, Geoig Otto,. Joseph Sattler, F. Wtnkler 
und wahrscheinlich noch von anderen Künstlern. 

Diese Beispiele dürfen sicher als nachahmenswerth be- 
zeichnet werden. 
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Einige Bemerkungen für Sammler. 

Die wichtigste Frage für Ex-libris-Sammler ist die, ob 
man sich für berechtigt halten darf, aus Büchern die 
Zeichen früherer Besitzer herauszunehmen. 

Die „von einer Seite"' aufgestellte Regel, dass das 
Bücherzeichen im Buche zu verblühen habe und nicht 
daraus entfernt nverden solle» ist jedenfalls in ihrer Allgemdn- 
heit nicht richtig-. 

Es ist selbstverständlich, dass aus den Beständen einer 
öffentlichen l^ibliothek die Kigner- und ^lemorienzeichen 
nicht entfernt werden dürfen. AVenn jedoch ein Buch den 
Eigner wechselt, so hört das Bücherzeichen auf, ein Eigen- 
thums-Vermerk zu sem, es ist nur noch eine Erinnerung 
an den früheren Be^tzer, die der neue Eigenthümer aus 
Pietät wahren, aber auch durch sein eigenes Zeichen er> 
setzen m^. 

Reim Wechsel des T^esitzes wurde si hon früher der 
Eigenthumsvermerk des früheren Besitzers häufig durch 
Einreissen, Radiren des Namens, Durchstreichen oder 
Ueberkleben kassirt. Hiegegen kann doch das sorgfältige 
Herausnehmen und Aufbewahren eines Ex-libris als ein Act 
der Pietät bezeichnet werden. 

In welchen Fällen das Zeichen mit dem Buche in un- 
getrennter Verbindung zu belassen ist, müssen wir dem 
Ermessen der Eigenthümer überlassen. Eine Seltenheit 
ersten Ranges würde an Werth verüeren, wenn die vor- 
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faandenen Spuren früherer Besitzer beseitigt würden. Einen 
anderen Fall bezeichnet Graf zu Leiningen «Westerburg*: 
,,Wie eine werthe Reliquie besieht wohl mancher Historiker 

ein Buch, das von einer g-eschichtüch hervorrag'enden 
Fürstlichkeit herrührt untl durch das in demselben be- 
findlichen Kx-librib sich als aus deren Besitz stammend 
documentirt; in solch einem Falle ist es wünschenswerth, 
Buch und £x-libris aU beredte Zeitgenossen einer hohen 
Persönlichkeit beisammen zu lassen.*' 

Für die w^teren Rathschlage benutze ich Aeusserungen 
der hervorragendsten Sammler. 

Für das Ablösen der Bücherzeichen genügt in der 
Regel die Behandlung- mit lauwarmem Wasser. W^ar der 
Klebstoff mit Harz versetzt, so muss eine zweite Behandlung 
mit , Spiritus eintreten. Vorsicht xuid Greduld ist bei diesen 
Massnahmen stets das Wicht! o-ste. 

Die Rückseiten der abgeidsüen £x*libris sind noch im 
feuchten Zustande mit einem Schwämme von der anhaftenden 
Klebemasse zu reinigen, 

Wamecke empfiehlt, sich einen Vorrath alter Papiere 
zu hellten, welche zum .Vusbessem wurmstichiger oder sonst 
sciiadhafter Blätter verwendet werden. ,,Ein unansehiilich 
gewordenes Blatt kann durch geschickte. Ausbesserung eiu 
ganz anderes Gesicht erhalten." - 

Gimf Karl £mich zu Leiniiigen -Westerburg empfiehlt 
als Unteriage welisse Cartons. von $10: 340 mm^ Grosse. 

Im Kunsthandel püegt man Kunstblätter auf den 
Unterlagen derart zu befest^en, dass man auf der rechten 
Längsseite des Rückens an verschiedenen Stellen gummirtes 
Papier unterhalb des Blattes anklebt und so ^e wissennassen 
Chamiere herstellt, welche die Besichtigung der Rückseite 
gestattien. 

Ghraf zu Leimi^ren-> Westerbur benutzt hiexu die gum- 
mirten Randleisten der Bnefimarken; er bemerkt Folgendes: 
„Besonders werthvolle Blätter klebe man ganz allein auf 
einen Caiton; daim wiiicen afe günstiger; bei den graziösen 
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Rococoblättem macht es sich gut, wenn man 4 — 6 pendant- 
artig' auf einem Carton vereiniget; ein Mehr ist wegen un- 
ruhiger Wirkung- selten aazurathen. Bei den Scheusslich* 
keiten von ISOO— 1870 ist eine solche Rücksichtnahine 
überflüss^." 

Wamecke empfiehlt dageiren, die Blätter je nach der 
Grösse an (^iner oder mehreren Stellen mit dickflüssigem 
Fischleim direct auf der Unterlage zu befestig^en. 

Die Unterlage kann nach Befestigung des Ex-libris Be- 
merkungen aufnehmen, welche sich auf die Herkunft des 
Stechers, den Erwerb des Blattes, oder sonstige Daten 
beziehen. In der Regel wird ein kurzer Hinweis auf ein 
Buch genügen, iii welchem das Blatt verzeichnet ist. 

Wamecke schrieb: „Für die Ordnung der Bücher- 
zeichen empfiehlt sich die alphabetische Reihenfolge, wobei 
nach Beli*-V)t n die Sammlung nach Ländern getrennt, in 
Abth^ungen, Behörden, Klöster, Darstellung von Bibliotheks- 
Innem etc. geschieden werkten kann." 

Mir scheint es am richtigsten, die Sonderufl^ sowohl 
nach Undeni: Deutschland, England, Fiankrddi, Schwe- 
den etc., als nach JahrhlllMlerlBII (oder Jahrfünfeigen) vor- 
zunehmen. Innerhalb jeder Abtheilung ist die Ordnung die 
alphabetische; Unbekanntes unter „U**. ' 

Einen zweiten Ordnuntrj^griind kann das Rtld abgeben, 
wobei das auf S. 20 gegebene System zu Grunde zu legen 
wäre. Doch werden SamndungeiA dieser Art eineh siShemar 
tischen Eindruck machen." ! ' ^ , , ■ r> i 

Gr&f 2u 'Leinin^en-Westei^urg*' k^hreiM) 'i^,Eine' '^phar 
betische Einüveüiing . ^ •. wffl mir absolut nicht in- den 
Sinn. — Der Hauptwerth einer Sammlung liegt im kunst^ 
lerisclien Inhalt, daher muss letzterem Umstand auch bei 
der Anordnuncr RecliiiuaLT ^« tragen werden . . . Die Kin- 
theilung einer Ex-iibris-Sammlung (muss) unbedingt nach 
den verschiedenen Stilperioden oder (mindestens nach der 
Zeit erfolgen. Bei einer Samneüung, die alphabetisch ge- 
ordnet ist, kommt vielbicht ein geschmackloses Blatt von 
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1830 zwischen em Rococoblatt von 1750 und das Branden- 
burger-iiuxheim'schc^ von ca. 1480. Diese (legensätze 
wirken für's Auge keineswegs angenehm . . . Ich meine 
somit, dass eine alphabetische Anordnimg nicht so einheitlich 
und übersichtlich ist und so bildend wirkt, wie eine der Zeit 
nach geordnete Sanunlung.'' 

Die Sammlung des Freiherm v. Berlepsch in der 
herzoglichen Bibliothek zu Wcüfenbüttel ist chronologisch 
geordnet und zwar nach Perioden von je 50 Jahren, so dass 
man ohne Mühe den Gang verfolgen kann, den Mode und 
Geschmack in der Herstellung der Bücherzeichen genommen 
haben. 

Das System, welches Grraf zu Leiningen -Westerburg 
seiner Sammlung deutscher Ex-libris zu Grunde gelegt hat, 
ist das folgende: 

I. 1400, 1500—1600 (ohne Geistfiche). 
II. 1600—1700 (ohne Geistliche nnd Rococö) 
m. 1700—1800 (ohne IV, V, VII und VIU). 
a. Fürsten und Grafen, 
• ' - b. Freih(irrn und unbetitelte Edelleute, . 

c. Bürgerliche, ^ : - ; ^ . . / i 

d. Unbenannte, Unbekannte. 

IV. Geistliche, Klöstez'. 1500 bis^ jetzt. ' 

V. K.OC0CO nnt deit UnterabthäO^ungen wie bei m. 

VI. BayerischeHof- un4 Staatsbibliotheken. 1600 bis jetzt 
VIT. Bibllotheks-Raume. 

VIU. Allegorien. ' ' 

a. mit Büchern, - - • 

b. mit Figuren, I.andschaften etc. 
IX. Neuzeit. 1800—1870. : 

X. Neuzeiü; ld70r bis' zur Gegenwart, ; 
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Ex - libris - Vereine. 



Deutschland» 

£x«libris-Vereui zu Berlin, am l4. Mai 1891 begründet 
von Friedrich VV^arnecke. Ueber 200 Mitglieder. 

Vorsitzender: Professor P^mil Doepler d. J., 

Berlin W., Dörnbergstr. % 
Schriftführer: Kanzleirath .^rustav A. Seyler, 

Berlii^ SW., Gneisanattstr* 99. . 
Schatzmeister: Banqiiier. Max Abel, 

. Berlin NMf*» Dorotfaeenstr. 38/39. 
Redakteur des Vereins-Organs: Dr. H. Bren- 
dicke, Berlin W., Kurfürstenstr. 4 1 . 
Mitglieder zahlen jährHch 12 Mark vin4 erhalten die 
Vereins-ZeitsciiriA dafür francp; zugesandt. 



» 

Frankreich, 

Societe Frangaise des Collectionneurs d*Ex-libris, 1894 
begründet von Dr. C. Bouland. 120 Mitglieder. 

A^orsitzender: Dr. C. Bouland, Paris, 95 Rue Prony. 
Schriftführer: Henry Andr^, Paris, 3 Rue duFaubourg- 
St. Jaques. 

Mitglieder zahlen jahrEch 18 Francs (Aualander 19 Francs 
50 ct.) und erlialten die Vereins*Zdtschrift dafür franco 
zugesandt. 
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England, 

Ex'Libris Society, begründet 1801. 

Voratzender: Walter Hamilton, Ellarbee» Elms 

Ro£id, Clapham Common, Surrey. 
Schriftführer und Redakteur des ^^ereinsorgans: 
W. H. K. Wright, Plymouth, Public Library. 
Mitglieder zahlen jährlich 10 sh. 6 d. (Aufnahme-Gebühr 
2 sh, 6 d.) und erhalten die Vereins-Zeitschrift dafür franco 
zugesandt« ^ 

Amerika. 

Obwohl in den Vereinigten Staaten ein I^x-libris- Verein 
als solcher nichts existirt, so kann doch der 

Grolier-Club in New- York, 29 East 8 >"f- Street, 
als Pflegestätte für dieEx-libris-Kleinkunst angesehen werden. 
Unter den Mitgliedern des Grolier-Clubs ist besonders 

Mr. Charles Dexter Allen, Hartfockl, -Contiedticut» 
U. S» A. (Box 935) 
als Expert der Bücherseichenkimde zu erwähnen. 



Specialverlagshandluiig für £x-libri$-Litteratnr. 

J. A. Stargardt, Berlin SW„ Dessauer - Strasse ^ 
(Begründet 1834). 



Ex - libris - Litteratun 

■ 

•(Nur die wichtigeren, für Sammler uneotbehrUchen Publicationea in Buchform 

sind hier au^falirt.) 

*Z)/V Ex-Ii Ifris-Samtn In fifj;- der Herzoi^'liclieu Bibliothek 
ZU Wolfcnbüttcl. 160 ausgewählte Bücherzeichen des XV. 
bis XIX. Jahrhunderts von Hans Holbein, Hans Sebald 
Beham, Virgil Solls. Matthias Zündt, C. Kilian, Hans 
Troschel, Daniel Chodowiecki, Joseph Sattler u. A. (160 
Tafeln in Licht-, , Bunt-, Kupferdruck und Heliogravüre.) 

softer, Ex<fibiu (Büchendchta). ^ 
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Mit einer Einleitung von Dr. O. von Heinemann, Ober«- 
bibfiothekar der Her^glkhen Bibliothek zu Wolfenbüttel. 
Berlin, J, A. Stargardt, 1895. Quart. 40 Mark. 

*Ad. M. Hildebrandt, Heraldische Bücherzeichen. 50 
Tafeln in 2 Bändchen. Berlin, J. A. Stargardt, 1893— 94» 
Klein-Quart. 8 Mark. 

^ISeinenS Kistel, Bücherzeichen (auf '^5 Tafeln). 
Bertin, J. A. Stargardt, 1894. Klein-Quart. 4 Mark. 

*Ge0rg Otto, ;20 Bücherzeichen (auf 20 Tafeln) mit einer 
Vorrede von F r i e d r i c h W a r n e c k e. Berlin, J. A. Stargardt» 
1894. Klein-Quart. 4 Mark. 

*lMeph Satllery Deutsche Kleinkunst in Bücherzeichen. 
4d meist prachtvoll kolorirte Original^Ex-tibris mit dnem 
Vorwort von Friedrich Warnecke. Berlin, J, A. Staigardt» 

1894. Folio. In elej^anter Mappe. 40 Afark. 

Gustav A. Seyler, Illustriertes Handbuch der £x-libris* 
Kunde. Mit vielen Illustrationen. Berlin, J. A. Stargardt» 

1895. Octav. Lemwandband. 2 Mark. 

*C. Teske, Das mecklenburgische Wappen von Lucas 

Cranach d. Ä., die Bücherzeichen (ex-libris) des ]ierzf)gs 
Ulrich zu Mecklenburg und Anderes. ^lit 22 Abbildungen, 
darunter 14 Fx-libris* Berlin, J. A. Stargardt, 1894. Klein- 
Folio. 6 Mark« 

Friedrich Wamecke, Die deutschen Bücherzek;hen (Ex> 
libris) von ihrem Ursprung bis zur G^fenwart. Mit 21 

Abbildungen im Text und 26 Lichtdrucktafeln. Berlin, 
J. A. Stargardt, 1890. Lexicon-Octav. 80 Mark. 

* — , 100 Bücherzeichen des XV. und XVI, Jahrhunderts 
von Albrecht Dürer, Buigkmair, Beham, Virgil Solis^ 
Jost Amman, etc. Herausgegeben von Friedrich Wamecke.. 
100 Tafeln in Lichtdruck und Zinkatzung. Berlin, J. A. 
Staigardt, 1894. Klein-Quart. Preis 25 Mark. Gebunden 
28 Mark. 

Von den mit * bezeichneten Werl<en existiren auch eog^sche Ausgaben 
. " ' (London, H. «irevei & Co.). 
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C ML Cartander, Svenska Bibliotek oph Ex-Ubris anteck- 
ningar. 8 Biade. Stockhholm iSH^-Si. 

■ ■ I 

A. Poutet-Malassis, Les ex-libns fran^ais <&puis leur 
origine jusqu'ä nos jour^ Paris 1875. ' 

Henri Bouchot, Les ex*libris et les inarques de possession 
du livre. Paris 1890. - * ' . " ' 

Walter Hamilton, French book-plates. London 1892. 

H. Jardere, Ex-libris ana. Notices historiques et critiques 
sur les ex-libris depuis leur apparition jiisqu'^ 1894. Baris 1895. 

Ex'üMs hmaginaires et si^poses de personnages anciens 
et modernes. Paris 1894. 



Jean GreUet et MauricoTHpet, Les ex-libris Neuchatelois. 

Neuchatel 1894. , 

Egerton Castle, English book-piates. London 1893. 
VL Srigos, (iidO) examples <tf book-plates from various 
coHections. % Serien. London 1884 — 1892. 
W. J. Hardy, Book-plates.' London 1893. 

Book-plate annual and armorial year book. 1. II. 
Edited by John Leij^hton. London 1894. 1895. 

J. Leicester Warren, A guide to the study of book-plates. 
London 1880. 

CharlesDexter Allan, American book-plates. London 1895. 

Ex - libris - Zeitschriften. 

£x-libris. Zeitschrift für Bücherzeichen-» Bibliotheken- 
kunde und Gelehrtengeschichte. Organ des von Friedrich 
Wamecke begründeten Ex-libris-Vereins zu Berlin. Görlitz, 

C. A. Starke. Jahrgang 1891 1. (einzig) 5 Mark; 1892— 95 
(zu je 4 Heften) ä 15 Mark. 

(Für Mitglieder des Vereins 3 Mark bezw. ä 12 Mark). 
Archives df» la Societe francaise des Collectioiineurs 
d'Kx-libris. Paris, Em. Paul & Cie. Jahrgang 1894. 189.5. 
(jahres-Aboonemcnt für Frankreich t8 Francs, für das Ausland 19 Francs 

50 Centimes.) 
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Journal of the London Ex-libris Society. London, 
A. & C. Black. 1891—1696, Einzelne H^e 1 sh..6 d. 

(Für Mitglieder des Verejns jSbilich TO sh. 6 d.). 

Ex-libris -SamxBlungen. 

(Private und ofFentHche). 

Von den existirenden grcisseren flx-libris-Sammlung-en 
in Privatbesitz ist in Deutschland diejenige des verstorbenen 
Geheimraths Friedrich Warnecke, welche namentlich an 
alten, seltenen Stücken sehr reich ist, die werthvollste. 
Die Sammlung' befindet sich im Besitz der "Wittwe, Frau 
Geheimrath Ilse Waraecke, geb^ von Landwüst am Berlin. 

Nächst dieser weist die Sammlung Sr. Excellenz des 
Herrn Staatsraths A. von Eisenhart, München, Karlstr. :U, 
eine ausserordentliche Fülle der von vSammlem so besonders 
geschätztf^n HlättfT der früheren Jahrhunderte auf. 

Herr K. L. Graf zu Leiningen-Westerburg in 
München, Amalienstr. 50 d hat, neben vielen Blättern der 
älteren Zeit, praditige englische, französische^ ameiäkanische 
u. s. w. Böcherzeichen. 

Herr H. E. J. Stiebel in Frankfurt a. M., Taunus- 
str. 12, besitzt viele seltene Blätter der ältereu und 
neueren Zeit. 

Die Sammlung des im Jahre 1894 x erstorbenen Archi- 
tecten Rudolph Springer ist durch Venuächtniss in den 
Besitz des Kgl. Jvunstgewerbe-Museums zu Berlin über- 
gegangen und soll dort katalogisirt und durch Neuanschaffun- 
gen vermehrt werden. 

In der Schweiz hat u. a. Herr Pfarrer Gerster in 
Kappelen bei Aarberg, Kanton Bern, eine grosse, besonders 
schweizerische Kx-libris umfa.^sende Sammlung. 

Sir Augustus VV. Franks in London soll die werth- 
vollste aller existirenden Sammlungen, deren Stückzahl sich 
auf mehr als 3Ü0UU beläuft, besitzen. 

Von öffentlichen Instituten besitzen u. A. folgende Bi- 
bliotheken ganz hervorragende Ex-libris-Sammlungen: 
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Die Hferzocfliche Bibliothek zu Wolfenbüttel, (von Ber» 

lep'sche Sammlung). 

die Kgl. Hof- und Staatsbibliothek in München, 
das British Museum in London, 

die Bibliotfa^ue Nationale zu Paris (ca. lÖOOO Stück) etc. etc. 
die Bibliothek des Börsen-Vereins der deutschen Buchhändler 
zu I^^ipzig (Lempertz'sche Sammlung). 

In den Kupferstichcabineten -des In- und Auskmdes 

sind gleichfalls viele k(^stbare Bücherzeichen, namentlich der 
älteren Zeit, anzutreften. 

Dass gerade auch die öffentlichen Bibliotheken und Kunst- 
sammlungen den früher vielfach missachteten Ex-libris- 
Blättchen in neuerer Zeit wohlverdiente Aufmerksamkeit 
widmen, geht daraus hervor, dass folgende stattliche Anzahl 
dieser Institute den verschiedenen £x-libris-Vereinen in 
Mitgliedschaft beigetreten ist: 

die Stiftsbibliotheken zu Kremsmünster, Klosterneuburg, 
Raigern und St. Florian, 
„ Universitätsbibliotheken zu Czernowitz und Strass- 
burg i. E., 

„ fürstlichen Bibliotheken zu Donaueschingen und Wer- 
nigerode a* H., 
„ herzogliche Landesbibliothek zu Altenburg, 
„ grossherzoglichen Hofbibliotheken zü' Darmstadt und 
Weimar, 

„ ständische Landesbibliothek zu Kassel, 
„ Stadtbibliothek und die Kunstgewerbeschuie zu Frank- 
furt a. M„ 

das Museum für Kunst und Gewerbe zu Hamburg, 

„ Germanische National-Museum zu Nürnberg, 
die Bibliothek des Deutschen Kunstgewerbe • Museums zu 

Berlin, 

„ „ „ Börsen -Vereins der deutschen Buch- 

händler zu Leipzig, 
„ „ historischen Vereins für (^berbayern, 

„ königüchen Kupferstichkabinete zu Berlin und Dresden, 
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die kurländische Gesellschaft fOr Literatur und Kunst zu 

M i t :l u , 

M kaiserliche und königliche Studienbibliothek z^i Salz- 
burg und 

„ konii^^liche Hof- und Staats-ßibliothek zu München. 
Die Biblioth^ue Nationale in Paris, 
Die königliche Bibliothek in Brüssel. 
Das British Museum, das South Kensington Museum, the 
Royal Institution of Great Britain und the Ghiildhall 

JJbrary in l.ondoa, 
Bodleian Library, Oxford. 
Trinity College Library, Dublin, 

Die Öffentlichen Bibliotheken in Aberdeen, Belfast, 
Boaton, Bradford, Bristol, Dundee, Edinburgh, 
Manchester, Plymouth, Toronto (Canada), Wor- 
c est er (Mass.) 

Advocates' Library, Edinburgh. 

Grolier Club, New- York. 

University Club, Washington. 

Boston Athenaeum, Boston. 

New*York State Library, Albany etc, etc. 



Zeichner und Stecher von Bücherzeichen. 

Friedrich Wamecke führt in seinem Werke ,,Die deut- 
schen Bücherzeichen** OBG Namen bezw. Signaturen von 
Formschneidern, Ivupferstechem, Zeichnemu. s.w. auf, welche 
sich in den Dienst der Ex-libris-Kleinkunst gestellt haben, 
darunter Meister wie Jost Amman, Barthel und Hans Sebald 
Beham« W. Bemigeroth, Hans Burgkmair, Daniel Chodo- 
wiecki, Lucas Cranach» Albrecht Durer, Hans Baidung 
Grün, Hans Holbein, L. und W. Kilian, J. W. Meil, 
LudwiLj RichttT, J.L.Riding-er, HansSchäuffeUn, J.F. Schmidt, 
Hans Sibnidcher, Virgil Solis, Hans Troschel, M. Tyroff, 
Heinr. Ullrich, Michael Wohlgemuth, Barth. Zeitbloem, 
JMatthias Zündt etc. etc. 
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Von lebenden Künstlern seien hier u. A. folgende 
namentlich aufgeführt: 

Carl Leonhard Becker, Berlin S.O., Adalbertstr. 53 (haupt- 
srichlich Kupferstich), 

W. Behrens, Lehrer an der Kunstschule in Kassel, Hohen- 
zoUemstrasse, 

Emil Doepler d. J., I^erlin W., Dömbergstr. 2, 

M. Grube in München (Kupferstich), 

Peter Halm in München (Kupferstich), 

Ad. M. HUdebrandt, Berlin W«, Sddllstrasse 

Gustav Hogetop, Altona, Bäckerstrasse 18, 

Otto Hupp, Schieissheim bei München, 

Clemens Kissel, Mainz, Zanggasse 13, 

Max Klinger, Plagwitz bei Leipzig, 

Emst Krahl in Wien I, Krus^erstrasse 13, 

Julius Maess, Friedenau b. Berlin, Kirchstrasse 3, 

Georg Otto, Berlin N.W., Unter den Linden 40, 

Karl Rickelt, München; 

Joseph Sattler, Berlin S.W., Dessauerstr. 2, 

W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden, 

O. Schwindrazheim , Hamburg - St. €reorg , Bleicher- 
strasse 6. 

Frankreich besitzt von den Meistern Fran9ois Boucher, 
Ch. Eisen, Gavami, Moreau le Jeiuie etc. gefertigte Bücher- 
zeichen. In unserer Zeit ist dort besonders Henry Andr6, Paris, 
3 Rue du Faubourg St, Jaques auf diesem Gebiete 
thätig. . .. 

In England, wo im vorigen Jahrhundert William Ho- 
garth, Bartolozzi u. A. manches Ex-Ubris-Blattchen fertigten, 

wirken heute eifrig in dieser Kunst: R. Anning Bell, 
Walter Crane, Kate (ireenaway, Edith Anne Greene, 
C. R. Halkett, T. Erat Harrison, Sidney Heath, Warrinjr- 
ton Hogg, Herbert P. Home, Elmsley Inglis, John Leighton, 
H. Stacy Marks. Phil. May, C. H. New, C. W. Sherbom 
(Kupferstich), F. C. Tilney, John Vinycomb, Alan Wright, 
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Von Künstlern der Vereinigten Staaten seien gfenannt: 
Henry Blackwell, E. A. .\])bey, Mrs. G. Hurlbut, George 
R. Halm, Edwin D. French (Kupferstich). 

Kunstanstalten, 

welche in der Hersteliunfl von Bücherzeicben geübt sind: 

Für Zinkätzung (Oliohte): 

Jos. Albert, Hof kunstanstalt, München, Kaulbachstr. 51a, 
Albert Frisch, Berlin W., Lützowstrasse 66, 
Fischer & Dr. Bröckelmann, Berlin W., Potsdamerstr. HO, 
Clemens Kissel, Grossh. Uofkunstaastalt, MadnZf Zaxsggtase 13, 
Meisenbach, Rif&rth & Co., Berlin-Schöneberg, Haupt* 
Strasse 7 a, und München, Dachauerstrasse 15^ - 

Für Lichtdruck: 

Dr. £. Albert & Co., München, 
Joseph Albert (s. oben), 
Albert Frisch (s. oben), 
Meisenbach, RifiFarth & Co* (s. oben). 

Für Stoin- und Buntdruek: 

Dr« C. Wolf & Sohn, KgL Hof- und Uniyersitats - Buch« 
druckerei in München, Jungfemthurmstr. 3 (in dieser 
bewährten Kunstanstalt wurde dasSattler'sche Ex-libris- 

Werk - eine lithographische Meisterleiblung'— hergestellt.) 
C. A. Starke, Kgl. Hotiieferant, Görlitz, Salomonstr. 39. 

Für KupÜBrdraok (HeliograYure eta): 

Jos. Albert (s. oben), 
C. Berg in Nürnberg, 
Meisenbach, Riffarth & Co. (s. oben), 
A. Wetteroth in München. 

♦ ^ 

ClichMruck 

fertigt jede bessere Buchdruckerei zufriedenstellend an. 
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Verlag von J. A. Stargardt in Berlin. 

/ ~ Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. — 
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Ex - Libris - Litter atur. 



Ad. M. Hildebrandt, Heraldische Bücherzeichen. 25 Ex-libris. Band I. 

KJein-Quart. 4 Mark. — Band H. Klein-Quart. 4 Mark. 

Clemens Kissel, 25 Bücherzeichen. Klein-Quart. 4 ^r^- 

Georg Otto, 20 Bücherzeichen. Mit einem Vorwort von Friedrich 
Warnecke. Klein-Quart. ; I 4 Mark. 

Joseph Sattler, Deutsche Kleinkunst 
in Bücherzeichen. 42 Original-Ex- 
Libris in Kunstfarbendruck. Mit 
einem VoiAvort von Friedrich 
War necke. Folio. In eleganter 
Mappe. 40 Mark. 

Carl Teske, Das Mecklenburgische 
Wappen von Lucas Cranach d. A., 
die Bücherzeichen (Ex- Libris) des 
Herzogs Ulrich zu Mecklenburg und 
Anderes. Mit 22 Abbildungen. 
Klein-FoHo. 6 Mark. 

Friedrich W a rn e c k e , Die Deutschen 
Bücherzeichen (Ex-Libris) von ihrem 
Ursprung bis zur Gegenwart. Mit 
einem Titelbild von E. Doepler 
d. J., 21 Abbildungen im Text und 26 Tafeln. Lexicon-Octav. 30 Mark. 
— , Bücherzeichen (Ex-Llbris) des XV. und XVI. Jahrhundert« von Dürer, 
Burgmair, Beham, Virgil Solis, Jost Amman u. A. 100 Tafeln in Lichtdruck. 
Klein-Quart. 5 Hefte mit je 20 Tafeln ä 5 Mark. — Complett in Leinwand- 
band. 28 Mark. 
Die Ex -Libris -Sammlung der Herzoglichen Bibliothek zu WolfenbQttel. löo 
Bücherzeichen des XV. bis XIX. Jahrhunderts von Hans Holbein. Jost 
Amman, Virgil Solis, L. Kilian, Dan. Chodowiecki, Joseph Sattler u. A. 
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in Licht-, Bunt«. Kupferdnick etc. Mit einer Einleitung von Dr. O. von 
Heinemann, Oberbibliothekar der Herzogl Bibliothek. Quart 40 Mark. 



Heraldische Litteratur. 

HerttdItOhe KURStbIfltter nach im Kunst- 
druck Ui s. w. ausgeführten Entwürfen 
von Martin Schongauer, Israel van Mecken, 
Albrecht Dürer, Virgil Solls, Jost Amman, 
Hans Holbein d. J. und anderen deutschen 
und ausländischen hervorragenden Meistern 
herausgegeben von F r i e d r i c hWa r n e c k e. 
3 Lieferungen in Grossquarto mit Hun- 
derten der mustergültigsten Handzeich- 
nungen, Meisterstiche und -Schnitte sowohl 
aus der spSlgothischen Zeit, als nament- 
lich auch aus der Blüthezeit der deutschen 
Renaissance. Preis (statt 84 Mark) 50 Mark. 

Jost* Afflnai's Stann- uad Wappeabuch 

herausgegeb. von Friedrich Warnecke. 
Quartformat $0 Blatt mit 181 prächtigen 
Wappenabbildungen und Kostümfiguren in Lichtdruck mit Text In Calico 
mit reicher Goldpressung nach einer Zeichnung von Professor Emil Doepler 
iL J. Preis (statt 45 Mark) 20 Mark. 

Wappea, Helmzierden and Standarten der Grossen Heidelberger Minnesänger- 
handschrift (ManeSSe-Codex). Prachtvolle Wappentafeln in Gold und 
Farben in genauester Wiedergabe ^ nach dem Original-Codex des 14. Jahr- 
hunderts. Mit Erklärungen von Professor Dr. Karl Zangemeister, Ober- 
bibliothekar der Heidelberger Universität. Sr. Kgl. Hoheit dem Grossherzog 
Friedrich von Baden gewidmet. Preis (statt 100 Mark) 50 Mark. 

Elegante Halbfranzeinbanddecke hierzu 8 Mark. 

Die Landsknechte von J. E. Wessel y. Eine culturhistorische Studie. Mit 
Abbildungen zeitgenössischer Künstler in Lichtdruck. 34 Blatt incl. Titel. 
Gross 40 mit Text in Mappe. Die Blätter sind nach den besten Originalen 
von Daniel Hopfer, Peter Flötner, Lucas von Leyden, Hans Rudolph 
Manuel gen. Deutsch, Monogrammist H. W., B. Beham, Hans Sebald Beham, 
J. Bink, H, Aldegrever, A. Altorfer, Franz Brun, A. Ciaessens, Virgil Solis, 
Martin Zasinger, Jacob de Gheye, H. Goltzius, Jost Amman, Lucas Cranach, 
Urse Graf, Joh Th. de Bry und H. Villamena reproducirt und einer ein- 
gehenden Besprechung imterzogen, Preis (statt 40 Mark) 20 Mark. 
In rother Calicomappe 4 Mark mehr. 




tollUI SlbMaolier't WappM-BucbleiR darinnen Vieler Fürsten und Herren / 
auch andere Wappen gantz zierlich in Kupfer gestochen denen Malern / 
Bauleuten / Petschaltstechem etc. zu Nutz aufs New in Truck geben durch 
Ad. M. Hildebrandt Ser. Duc. Sax-Alt. Professorem eine Facsimile-Aus- 
gabe des nur in einem Exemplar (Besitz des Vereins „Herold") existirenden 
ersten Ausgabe von Sibmacher's Wappenbuch aus dem Jahre 1 596. Quer- 
Octav. 5 Seiten Text und XIX Tafeln mit 80 Wappendarstellungen. In 
el^nter Ausstattung. Preis 4 Mark. 

WaweiMtlfti nit 100 KarlmelMii, in 8 iwaddedann Mutem sum Einzeichnen 
und Kolofiren Ton Wappen. Preis l Mark. 

Diese wogen ihrer Handlichkeit ao schnell bdiebl gewordenen Wappen- 
blocks enthalten auf dickem Zeichenpapier 100 Kartuschen in 8 verschiedenen 
Mustern in Renaissance und Gothik. 

Ott Wappeibuob VM in ErttM, g«MUMt Mm StIkM. Küdut der 
Zfiricher Wappenrolk das Sheste Ixi l i win l a henlditdie M kn i M ct Ipt 80 Seiten 
in bnnlfiurUgem Faainiile-Dnide mit cridSrenden Text Ln Anfintg des 
VcveiM nHerold** liemucegebeii von Professor Ad. M. HildebraikdL 
:F6^ 1893. Fkds 30 Mark. 

VpHtaMfL wm Feier des ssjährigen BestdMBS det Veteint ISr Wappen-, 

Siegel- und Familienkunde „Hertld". Herausgeben vom Verein „Herold**. 
Redigirt von Professor Ad. M. Hildebrandt. Quart Mit vielen zum 
Theil kolorirten KunattMÜ^Hi. Ms 20 Mark. 

Ueber die BeilMlung der Heraldik , Sphragistik uad eenealeiit und ihre 

Beziehungen zu anderen Wissenschaften und Künsten. Vortrag von Dr 
jur. et phU. Stephan Kekule. Preis 80 Pfennig. 




Enblemata NobilitatiS. Stamm- und Wappen- 
buch von Theodor de Bry. In getreuester 
Wiedergabe nach dem Original von i 593. 
Mit einem Vorwort über die Gescliicht- 
ttche EkitwkiHlimg dsc Stammbücher bis 
sum Ende des XVL JahHnmderts. Heraus-, 
gesehen ▼on Friedrich Warnecke 
Grois-Quart Preis 40 Maik. 



Enblemata Saecularia. Cuiturgeschichtiiches 

Stamm- und Wappenbuch von Johann 
Theodor de Bry. In getreuester Wieder- 
gabe nach dem Original von 161 1. Mit 
einer Einleitung über die Stammbucher 
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des XVn. Jahrhunderts von 
Friedrich Warnecke. Gross-Uuart. 

Preis 50 Mark. 
Initialen. Ein Alphabet vom Jahre 
1596. Nach den Original-Kupfern 
der Brüder Jo. Theodor und Jo. 
Israel de Bry. Musterbüchlein für 
Künstler und Kunstgewerbtreibendc. 
24 Tafeln in Lichtdruck. Klein- 
Quart. Preis 4 Mark. 

Veriag der Werke 
des Malers Joseph Sattler. 



Ausser dem bereits erwähnten Werke Deutsche Kleinkunst in 42 Bficher- 

zeichen erschien bei mir mit 2^ichnungen von demselben Meister: 

Ein moderner Todtentanz. 13 zum Theil farbige Heliogravüren. Folio. In 
Mappe. Preis 40 Mark. 

Die Quelle. 1 2 humoristisch-satyrische Kunstblätter. Gross-Folio. Preis i o Mark. 

Bilder aus dem 



Bauernkrieg. 

" 30 culturhisto- 
*' rische Blätter 
in Photolitho- 
Quart. Pr 
Mark. (Vergriffen.) 

des Ritters Hans 
von SchweiniChen. Heraus- 
gegeben von Dr. K.Wutke. 
Mit einem Titelholzschnitt 
n Joseph Sattler. Preis 
12 Mark. 

Berliner Goldsohmiede- 
Zunft von 

Friedrich 
S a r r e. Mit 
einem Titel- 
blatt von Jo- 
seph Sattler, 
Preis 20 Mark. 
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4 Portraits und 
Tn Vorbereitung: Die Wiedertäufer. 

Zeit der Wiedertäufer. Quart. 



10 Lichtdrucktafeln. 4". 



30 culturhistonsche Blätter aus der 

Preis 20 Mark. 



Dandbe ta FoUo>Prachtausgabe auf japanischem Papier mit 3 Original- 
radirangen. Nor in kleiner Auflage gedruckt Preis 100 Mark. 
Die Sonate. Preis noch nicht bestimmt 



Die unterzeichnete Finna giltausserdem in genealogischen Kreisen aisCcntrftl- 
stelie für die Drucklegung und VerSffentlichung von Familiengeschichten. 

Bisher sind u. A. die Monographien folgender Adebgeschlechter im 
Verlag von J. A. Stargardt erschienen: 

Rachofefi von Echt^ Behr^ v. d. Botyie^ Henaler von Lelmensbiir^^, 
Howivald, Kalau vom Hofe, Kameke, Kampfs, Klitzingy Mirbach, 
Müilenheim-Rechber^;^^ Posadoii^sky -Wehner, Rekowski, Tettau, 



während andere, Axie z. B. über die Familie von Borcke, Meister etc* 
bereits vorgemerkt sind. 



Tümpling, Wuthenau, 



Bezüglich des sonstigen heraldischen und genealogischen Verlags giebt 
der Special-Veriags-Katalog genauere Auskunft. 



Berlin SW.^ 
Dessauerstr. 2. 




. Stargardt. 



(Begründet 1834). 
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Druck von Mesch & Lichtenfeld, Berlin S. 
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